ſtimmten, alfo | 
Fabi 1 ſich die 


- ferg zum Monopole gelten müzte. 


Eiſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
ber Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreik 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ind Haus), 
in den Abholeſtellen und ber 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Wierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus. 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 5 ö 
6,0 Mk. pro Quartal, ave 
Briefträger beſtellgeſd 
1 Mk. 62 Bi. 
Syrechſtunden der Medaktien 
1i—1¥ Ubr Vorn. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XX. Jahrgang. 
moa 


Das neue Branntweinſteuergeſetz. 


e Spiritusinduſtrie war ſtets ein Sorgenkind 
der Regierung. Immer von neuem wurde, bald 
mit, bald ohne Erfolg, der Geſetzgebungsapparat 
in Bewegung 4966 um ihre Lage zu verbeſſern. 
Im Frühjahr 1886 erſchien der Dionopolentwurf, 
beſtimmi, den Bezug sämmtlichen rohen Brannt- 
meins, die Reinigung und den weiteren Verkauf 
dem Reiche zuzuweiſen, welches den Herſtellern 
alsdann gute Preiſe hätte bieten können. Als 
dies Project beſeitigt war, führte man vom 
1. Oktober 1887 ab die Berbrauchsabgabe mit 
der feinen Unterſcheidungein, daß eine 4,5 Liter 
auf den Kopf der Bevölkerung gleichkommende 
Jahresmenge mit 50 Pf., die darüber hinaus- 
gehende Production mit 70 Pf. für das Liter zu 
verſteuern ſei. Frei von der Abgabe blieb nur 
der ausgeführte ſowie der zu gewerblichen und 
ähnlichen Zwecken verwendete Spiritus. Aber 
ſchon das Geſetz von 1891 änderte wieder die 
Voeſchriften für die landwirthſchaftlichen, alſo dem 
Herzen des Fiscus am nächſten ftehenden Bren⸗ 


nereien und erhöhte außerdem den Zoll auf den 
aus der Fremde eingehenden Branntwein. Nur 


vier Jahre vergingen, da wurde die bisher auf 
drei Jahre angeſetzte Contingentsperiode auf fünf 
erweitert und zuſammen mit dem Zuſchlag zur 
Verbrauchsabgabe für Brennereien, die mehr als 
300 Sectoliter jährlich erzeugen, eine Ausfubr- 
prümie von 6 Mark für jedes Hectoliter 
eingeführt. durch Geſetz von 1898 trug 
man dafür Sorge, daß das Contingent 


hinter dem Trinkverbrauch, alſo das Angebot 


binter der Nachfrage zurückblieb und lleß 
die zum niedrigeren Steuerſat zu veranlagende 
Contingentirungsmenge nicht mehr mit der Be- 
W id ſteigen, ſondern „nach dem 
Du. ſchultt derjenigen Branntweinmengen feft- 
fegen, welche innerhalb der vorhergegangenen 
fünf Jahre in den verbrauchsabgabepflichtigen 
Inlandsverbrauch übergegangen ſind“. Damit 
war den Brennern ein Preis geſichert, in welchem 
die Gteuerdifferens von 20 Mk. zum unverkiirjten 
Ausdruck kam. 


ung, daß zie den jur 
senbefen Btannimäit bieleiten 


ra 


lichkeit umſetzte. Ferner erhöhte der Bundesrath 
die Brennſteuervergütung für den mit dem allge⸗ 
meinen Denaturirungsmittel denaturirten Brannt- 
wein, welche bis dahin 1,50 Mk. für das Hecto⸗ 
liter reinen Alkohols betrug, vom 1. November 


1897 auf 2.50 Mk., im Jahre 1898 auf 3,50 


a. — anderer Begünſtigungen nicht zu ge- 
AMEN si AS gat 
Doch einmal begonnen, hört die Kur nicht auf. 


> Gpiritusindujtele fühlt fic) noch immer krank 
und ruft deshalb wieder nach der heilenden Hand 


des Staates. Die Steuerzuwendung von 44 Mill. 
Mark, die mit der Ringbildung verknüpfte Preis- 
treiberei und andere Momente haben dahin ge- 


führt, daß eine beträchtliche Zahl neuer Betriebe, 


zum Theil auf genoſſenſchaftlicher Baſis begründet 
wurden und das für den Trinkverbrauch beſtimmte 
Quantum ſich bedenklich vermehrte. Schon vor 
Jahresfriſt wies Prof. Märcker auf die hieraus 
reſultirende Gefahr einer Ueberproduction und 
auf die Eventualität einer Herab nee 1903 
neu zu vertheilenden Contingents hin. Inzwiſchen 
erſannen die Intereſſenten, infonderheit die im 
preußiſchen  Landesökonomie - Collegium ver 


iretenen, ein ganz eigenartiges Mittel, um das 


Angebot zu verringern. Wie einſt im Alterthum 
Korinthen ungenießbar gemacht wurden, um den 
Preis zu halten, ſo ſoll ein Theil des erzeugten 
Branntweins denaturirt und dadurch dem Trink- 
verbrauch entzogen werden. 8 

Die Regierung erwles ſich, wie fteis, fo auch 
diesmal den Agrariern „treu, hold und gewärtig“, 
wie das Mittelalter es auszudrücken pflegte. Herr 
v. Miquel ließ flugs einen Geſetzentwurf aus- 
arbeiten, dem Bundesrath vorlegen und ſuchte 
die Parteien dafür zu gewinnen. Danach würde 
der Bundesrath die Befugniß erhalten, alljährlich 
zu beſtimmen, daß ein Bruchtheil des producirten 
Spiritus denaturirt werde, wenigſtens in Be- 
trieben, welche mehr als 150 Hectoliter erzeugen. 
Wer der Denaturirungspflicht nicht genügt, zahlt 
15 Mk. Brennſteuer. ’ 

Der Preis richtet fid nach Angebot und Nach- 
rage. Er fteigt, wenn das Angebot bei gleich. 
leibender Nachfrage finkt. Eben dies ¡ft Sinn 
und Zweck der vorgeſchlagenen Maßregeln. Man 
vermindert die zur verfügung ſtehende Brannt- 
weinmenge und zieht einen höheren Erlös daraus. 
Der Conſument, der das Product jetzt bereits 
um das Dielfache theurer bezahlen muß, ſoll noch 
tiefer in die Taſche greifen, : 


“Alber die Preiserhöhung It nicht das einzige 


Ziel des Entwurfs. Ein zweites liegt in der Be⸗ 
günſtigung der „Centrale für Spiritusberwerthung“ 
Diejelbe führt einen Kampf auf Tod und Leben 
gegen bie ringfreien Brennereien: eine Partei 
muß weichen. Würden die Ringfreien gezwungen, 
zu denaturiren, fo triebe man fie dem Ringe zu. 
der Bundesrath aber vermöge feiner Vollmacht, 
das denaturirungsquantum ſeſtzuſetzen und da⸗ 
durch Einfluß nuf den Preis zu üben, übernähme 
die Rolle eines Auffichtsrathes der Centrale und 
damit eine Verantwortung, welche als der An- 


Vie Aufnahme, die der Entwurf bel den Par- 


vorſchriften für 


e wie für den „Ausfuhr. be⸗ 
Ik. bezahlt werden Wa en f 
öglichkeit in die Wirk⸗ 


Sonntag, 3. März. 


nziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


teien des Reichstages findet, iſt keine beſonders 
günſtige. Das Centrum hat einſtweilen Bedenken, 
namentlich deshalb, weil durch eine procentuale 
Denaturirung der Often, welcher das Contingent 
ſtark überſchreitet, weniger hart als der Süden 
betroffen werden würde, der ſeine Production in 
engeren Grenzen hält. Die Linke bekämpft die 
Preistreiberei und die Einſetzung der Staats- 
gewalt zu Gunſten eines Syndicats; ſie befürchtet 
ferner von den gleichfalls geplanten Sonder- 
gewerbliche Genoſſenſchafts. 
brennereien Nachtheil für die mittleren und 
kleineren Landwirthe. Borbehaltlos ftimmi nur 
die Rechte zu, die mehr und mehr dahin gelangt, 
die Preiserhöhung für alle Producte einer be- 
ſtimmten Intereſſentengruppe als Daſeinszweck 
des Staates zu betrachten. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 1. März. 


(Fortſetzung aus der geſtrigen Nr.) Auf An- 
trag des Abg. v. Keydebrand (conſ.) wurde in 
die Beſprechung der Interpellation Kopſch über 
den Mangel an Volksſchullehrern eingetreten. 

Abg. Ernſt (freiſ. Ver.): Die wirkliche Urſache des 
Lehrermangels liegt, in ein Wort zuſammengefaßt, 
in der Aſchenbrödelſtellung des Lehrerſtandes, der 
Bevormundung, dem Mangel einer ſocialen Stellung. 
Der Cultus miniſter habe eine ſchwere Aufgabe. Er 
ſoll zugleich Cultus- und Unterrichtsminiſter ſein. Das 
gehe auf die Dauer nicht, es muß ein Unterrichts 
uniſterium abgefondert werden, Die Regelung der 
Gehaltsverhältniffe hat eine tiefe Mißſtimmung hervor- 
la Das Grundgehalt von 900 Mk. war nur ats 

inimum für Ausnahmefälle feftaciebt, jetzt iff es 
Regel, ja, einige Gemeinden haben bereits ihr urfprüng- 
lich höher normirtes Grundgehalt auf 900 Mk. erniedrigt. 
Das Geſetz iſt alſo dringend reviſtonsbedürftig. Bie 

ehrer werden in jeder Weiſe bev rmundet. Dei 
Schulinſpector ift das Kinderniß für die Entwichlung 
der Schule. Nur ein gründlicher Syſtemwechſel kann 
helfen, der an die Grundſätze anknüpft, die in den 
zwanziger Jahren für die Förderung der Schule maf- 
gebend waren. Heute betrachtet man die Schule als 
nothwendiges Uebel, und doch iſt ſie in Wahrheit die 
Quelle des Volhkswohlſtandes. 

An der weiteren Debatte betheiligten ſich der 
Cenirumsabgeordneie Geisler, der Conſervative 


chall und der Nationalliberale Kackenberg. 


Dann ſchloß die Erörterung und das Haus ging 
zum Cultusetat über, ; 


Abg. Brien (Centr.) begründet den Antrag des 
bung der Beihränhungen der 


Centrums auf ae x 
a en 
Abg. v. Kendebrand (conf). erklärt 
wiſſen Vorbehalten mit dem aioe einverſtanden. 


Reichstag. 
Berlin, 2. März. 


Die Budgetcommifiion des Reichstages 
nahm geſtern eine Reſolution an, den Reichskanzler 
zu erſuchen, in Erwägung zu ziehen, ob ſich nicht 
im Intereſſe der Erſparniß die Errichtung eines 
Panzerplattenwerkes auf 
Die Commiſſion ſetzte ferner von der zum Bau 


von zwei großen Trochendocks auf der Werft zu Kiel 
geforderten Rate von 2700000 Mk, 1 Million ab,. 
ferner wurde 1. Million zum Bau eines Baſſins 
auf der Kolm-Inſel bei Danzig geſtrichen. Da- 


für wurde aber bemerkt: „Zur Beſchaffung und 
Einrichtung von Schiffsliegeplätzen in Danzig 
dürfen die Reſtbeſtände des unter Kapitel 13, 
Titel 3 des Etats des vorigen Jahres bewilligten 
Fonds zum Bau eines Baſſins auf der Holm- 
Inſel bei danzig verwendet werden.“ 


Heute wurde der Etat des Auswärtigen Amts 


bewilligt, ebenſo der Etat für 
Kiautſchou. Alsdann kam der Coloniatetat 
zur Berathung. In der Debatte bemängelte 
Abg. o. Kardorff (Reichsp.) die Berichte der 
landwirthſchaftlichen Sachverſtändigen im Aus- 
lande. Es ſcheint ihm ſo, als ob in den Berichten, 
bevor ſie veröffentlicht werden, alle auf die 
Währung bezüglichen Stellen geſtrichen werden. 
Der Abg. Brömel (freiſ. Ber.) brachte die be- 
kannte Ablehnung einer Auskunft des deutſchen 
Conſuls in Moskau zur Sprache. Der Staats- 
ſecretär erwiderte, es ſei üblich, daß derartige 
Anfragen erſt dem Auswärtigen Amt vor- 
gelegt würden, was aber in e 
‚Falle nicht geſchehen fei. Andernfalls würde 
das Auswärtige Amt zum Mindeſten 
darauf gedrungen haben, daß die Antwort des 
Conſuls eine höflichere geweſen wäre. Eine all- 
gemeine Vorſchrift, eine Auskunft zu verweigern, 
exiſtire nicht. das Verhalten des Conſuls wurde 
von allen Parteien ſcharf gemißbilligt. Ferner 
wurde in der Commiſſion angeregt, die Zahl der 
commerziellen Sachverſtändigen im Auslande von 
bisher vier auf acht zu erhöhen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Pie Danzig, 2. März. 
Die Schulpläne der jetzigen Majorität. 
Die Annahme, daß die Majoritát des Ab- 
geordnetenhaujes die im vorigen Jahre ab- 
gelehnten fünf neuen Kreisſchulinſpectoren 
im Hauptamt diesmal genehmigen würde, 
iſt, wenigſtens in Bezug auf die Budgetcommiffion, 
nicht in 1 gegangen. Mit 12 gegen 9 
Stimmen hat, wie ſchon gemeldet, die Com- 
miſſion dieſelben nochmals abgelehnt, trotz aller 
Unzulänglichkeiten, welche fich 3. B. in dem Kreiſe 
Pr. Holland und in Stutthof bet Danzig gezeigt 
haben, und trotz der Nachtheile, welche daraus 
unbedingt für die Schulen entſtehen müſſen. 
Die Majoritat der Budgetcommiſſion, beſtehend 
aus den Conſervativen und dem Centrum, 
iſt ſogar noch einen Schritt weiter ge- 


unverändert 


unter ge. 


eichskoſten empfiehlt. 


dieſem 


Organ für Jedermann aus dem Vo 


gangen; ſie verlangt von der Regierung eine 
Revifion der bisherigen Kreisſchulinſpections- 
bezirke, ausreichende Mittel für eine beſſere Re- 
muneration der Kreisſchulinſpectoren im Neben- 
amt und eine Zerlegung in kleinere Bejirhe in 
geeigneten Fällen. 

Sollte die Regierung hierauf eingehen, ſo wäre 
die ganze Arbeit, welche felt Falk auf dieſem 
Gebiete im Intereſſe der Schule gethan iſt, wieder 
aufgehoben und die Forderung derjenigen ganj- 
lich ignorirt, welche ſchon ſeit Jahren eine Fad)- 
aufſicht über die Schule verlangen. Mit vollem 
Rechte iſt namentlich aus den weſtlichen Pro- 
vinzen hervorgehoben, daß ſich innerhalb der 
Geijtlichkeit die Stimmen fort und fort mehren, 
welche eine Kreisſchulinſpection im Neben- 
amt für unthunlich halten. Sie find viel- 
mehr der Meinung des Pfarrers Nicolaffen, 
welcher noch kürzlich ſehr energiſch für die Be- 
feitigung der geiſtlichen Schulaufſicht eintrat. Man 
kann weder von dem früheren Cultusminiſter 
Dr. Boſſe, noch dem jetzigen, Dr. Studt, fagen, 
daß fie Gegner der geiſtlichen Schulinſpection 
find, ſondern daß fie nur da eine Kreisſchul⸗ 
inſpeclion im Hauptamt vorſchlagen, wo ſie im 
Inſereſſe der Schule unbedingt geboten iſt. Wenn 
gleichwohl die Majoritat der Budgetcommiffion 
principiell der Vermehrung der Kreisſchul⸗ 
inſpectionen durch Fachmänner entgegentritt, fo 
ift das ein Beweis dafür wohin die Plane der 
gegenwärtigen Majorität auf dem Gebiete der 


Schule gehen. q 


1 


: a) für Jelbwebel 


Die Erhöhung der Rriegsinvaliden- 
penſionen. 


Nach dem Geſetzentwurf über die Erhöhung 
der Bezüge der Krſegsinvaliden und deren Hinter- 
bltebenen ſoll die eee bei Offi- 
zieren bel einfacher berſtümmelung 90 k. bei jeder 
weiteren Berſtümmelung weitere je 90 Mh. be- 
tragen. Denſenigen Offizieren, deren Gefammt- 
einkommen jährlich 3000 Mk. nicht erreicht, kann 
bet voller Erwerbsunfähigkeit von dem 55. Lebens- 
jahre an eine Alterszulage bis zur Erreichung 
dieſes Betrages gewährt werden. die Kriegs- 
zulage für penſionirte Offiziere beträgt monatlich 

00 Mk., vom Hauptmann abwärts 60 Mk., fur 
höhere Dienſtgrade. 

die Penfion der Unteroffiziere und Ge- 
meinen beträgt je nach dem Grade der Erwerbs- 
unfähigkeit monatlich in der 


100 

b) für REN 75 60 36 2⁴ 

c) für Unteroffiziere 65 50 30 20 

d) für Gemeine 60 45 27 18 
Die Beträge der Penſion 5. Klaſſe bleiben wie 

bisher, Die Kriegszulage beträgt monatlich: für 

die Ganzinvaliden 15 Mk., für die Kalbinvaliden 


6 Mk. Die Verſtümmelungszulage EL 8 : 


lich bei einfacher Berftümmelung 27 MA., bel 
jeder weiteren Derftümmelung gleichfalls je 27 Tk. 
Neben der Penſton foll die Zulage für Nicht- 


benutzung des Eivilverforgungsjheins und die 


Anſte tungsentfchäbigung nicht gewährt werden. 
Nur den Unteroffisleren, welche den Anſpruch auf 
den Civilverſorgungsſchein durch zwölfjährigen 
activen Dienft erworben und bisher die Zulage 
für Nichtbenutzung des Scheines bezogen haben, 
fteht die letztere im Betrage von 12 Mk. monatlich 
weiter zu. denjenigen Ganzinvaliden, deren 
jährliches Geſammteinkommen 600 Mk. nicht er- 
reicht, kann vom 55. Lebensjahre ab eine Zu. 
lage bis zur Erreichung dieſes Betrages gewährt 
werden. 

Für die Derforgung der Hinterbliebenen 

ſieht der Geſetzentwurf vor 2000 Mk. als Wittwen- 
beihilfe für die Wittwe eines Generals, 1600 Mk. 
für die Wittwe eines Stabsoffiziers, 1200 Mk. 
für die Wittwe eines Offiziers vom Hauptmann 
abwärts, 600 Mk. für Zeldwebel-Wittwen, 500 
Mark für Unterofftzier-Wittwen und 400 Mk. 
für Wittwen von Gemeinen. Als Erziehungs- 
beihilfe ſoll gewährt werden für jedes vaterloſe 
Kind eines Generals 180—200 Mk., jedes anderen 
Offiziers 200 Mk., jedes Soldaten vom Zeldwebel 
abwärts 168 Mk.; jedes elternloſe Kind eines 
Generals 225—300 Mk., eines jeden anderen 
Offiziers 300 Mk., eines Soldaten vom Feldwebel 
abwärts 240 Mk. An Elternbeihilfe kann 
gewährt werden für die Eltern oder Großeltern 
eines Offiziers 450 Mk., eines Soldaten vom 
Feldwebel abwärts 250 Mh., vorausgeſetzt, daß 
ihr Lebensunterhalt ganz oder überwiegend durch 
den Berftorbenen zur Zell ſeines Todes beſtritten 
worden war. 
Die Bezüge aus dieſem Geſetze, welches auch 
für die Theilnehmer an der oſtaſiatiſchen Expe⸗ 
dition gilt, find aus den Mitteln des Reichs- 
Invalidenfonds zu decken, für das Jahr 1901 
bis zum Betrage von 13 Millionen. das Geſetz 
tritt mit dem 1. April 1901 in Kraft. Nach- 
zahlungen für eine rückſiegende Zelt finden 
nicht ſtatt. 


Die Unruhen in Macedonien. 


Der letzte im Yildi;-Palais abgehaltene türkiſche 


Miniſterrath beſchäftigte ſich mit der Lage in 
Macedonien und mit den zum Zweck der Be- 
ruhigung zu ergreifenden militäriſchen Maßregeln. 
Im Ariegsminifterium waren die in der Stadt 
curſirenden beunruhigenden Gerüchte von einer 
Concentration der kürtziſchen Truppen auf der 
Linie Ueshiib-Aiiftendiel Gegenſtand einer Gr- 
úrterung. dieſe Gerüchte find augenſcheinlich 
unbegründet. Es handelt ſich wahrſcheinlich um 
Herbeiführung einer forgfältigeren militäriſchen 
Ueberwachung der kürkiſch-bülgariſchen Grenze 
und die den Jüngften Notenaustauſch zwiſchen 


I. Klaſſe 2. Klaſſe 3. Klaſſe 4. Atafje 
„ 
75 45 30 Krieg noch nicht beenden, 


daß fle nur hinausgeſchoben fei, weil die Der- 


— — 
Inſeraten ⸗Hnunahme 
Ketter hagergaſſe Rr. 4. 
Die Expedition if zur Mae 
nahme von Inſeraten Bor: 
mittags von 8 bis Nach 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswaärt. Annoncen gens 
turen in Berlin, Hamburg. 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, N. Steiner, 
G. 2. Daube & Co. 
Emil Sreiduer. 
Inferatenpr. für 1 fpattige 
Beile 20 Big. Bei größeren - 
Auftragen u. Wiederholung 2 


Ike, 1 


Konſtantinopel und Gofia betreffenden Maß- f 
nahmen zur Berhinderung von Uebertritten be⸗ er 
waffneter Banden aus Bulgarien nach der Türkei. > 
Andererfeits behauptet man, daß die Regierung 
beabſichtige, bem 3, Armeecorps in Saloniki den 
Auftrag zu ertheilen, die Redif- und Ilame- 
Bataillone in den verſchledenen Garnifonen zu 
verſammeln. — Wie aus Monaſtir gemeldet 
wird, ſei eine Anzahl von bulgariſchen Lehrern 
bat Bene in benachbarten Ortſchaften ver- 
aftet, - 


we ey ee 


Die Cage in Südafrika. 
die Sache der Boeren geht unſtreitig weiter 
und weiter zurück, wenn man auch noch ſo viel 
Procente von den engliſchen Nachrichten als Be- 


ſchönigung abzieht. 

Pewets Vorſtoß in die Capcolonie iſt definitiv 
geſcheitert. Nur einen kleinen Theil ſeiner 
Truppen rettet er nach dem Oranjeftaat, in den er 
nunmehr zurückkehren muß. Aber auch den 
Engländern ijt wieder ein Tropfen Wermuth in 
den Freudenbecher des Erfolges gefallen, indem 
fie abermals eine empfindliche Schlappe ver- 
zeichnen müſſen. Nachfolgende Depeihe aus dem 
engliſchen Hauptquartier giebt hierüber Kunde: 

ondon, 2. März. (Tel.) Lord Kitchener meldet 
aus Pretoria vom 1. d. M.: Dewet iſt gezwungen, 
wieder auf das Nordufer des Oranſefluſſes zu 
gehen. Die Capcolonle iſt gefäubert. 200 Boeren 
wurden gefangen, andere verſprengte werden ge- 
fangen werden. 80 Schützen Kitcheners wurden 
von einer überlegenen „ angegriffen und 
mußten fid nach langem Kampfe, wobei 20 ge- 
tödtet oder verwundet wurden, ergeben. 
Die zweite intereſſanteſte Frage iſt die nach dem 
Schichſal Bothas, der die Boerenſtreitkräfte im 
Oſten Transvaals commandirt. Das nun ſchon 
mehrere Tage andauernde Frage- und Antwort- 
ſpiel: ergiebt er ſich oder nicht? iſt heute 
wieder in vollem Gange. Während die 
Boerenkreiſe in Holland abſolut nicht daran 
glauben wollen, daß ein Held wie Botha die 
Flinte überhaupt ins Korn werfen könne, wird 
in engliſchen Blättern von neuem die Behauptung 2 
aufgeftellt, daß Botha drauf und dran fei, die a 
Waffen zu ſtrechen und den doch nun einmal 
ausſichtsloſen Kampf aufzugeben, Die betreffenden 
Meldungen lauten: 5 

Brüſſel, 2. März. (Tel.) „Petit Bleu“ meldet 
aus Utrecht: In der Umgebung des Präſidenten SR 
N er 82 = 

: ef Ueberg würde auch ; = 

r die Transuaal- 

regierung, an deren Spitze proviſoriſch Schalm 
Burger ftehe, über eine allgemeine Einſtellung 
der Zeindſeligkeiten verhandeln könne. : 

London, 2. März. (Tel.) „Daily Chronicle“ 
beſagt, obgleich die Uebergabe Bothas nicht amt- 
re Pp ade fei, beſtehe guter Grund zu glauben, 
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andlungen über einen oder zwei untergeordnete 
unkte nod) nicht abgeſchloſſen ſeien. f 
So günſtig für die Engländer nun aber auch 
die Dinge nach ihren Angaben zu ſtehen (iene. - 
fo wenig laſſen fie die Möglichkeit einer längeren 
Dauer des Krieges noch auf eine Reihe von 
Monaten hinaus außer Acht. Das beweiſt der 
Armeeetat, der neue ungeheure Kriegsausgaben 
vorfieht und geſtern dem engliſchen Parlament 
zugegangen tft, wie folgt: : 
London, 2. März. (Tel.) Das 3 von 
1901/1902 ce Ausgaben auf 87915000 
Pfund, darunter 58230000 Pfund (= 646 000 000 
Mark) für Arlegsausgaben. der ganze im 
Budget vorgeſehene Beſtand beläuft ſich auf 
450 000 Mann gegen 420000 Mann im Vorfahre. 
Der dauernde Beftand beiträgt 220000 Mann, 
Der Pojten im Heeresbudget für Ariegsausgaben 
tft auf die eee tS gegründet, daf die Gtreit- 
kräfte in Güdafrika die erſten vier Monate des 
Finanzjahres (alſo bis Ende Juli) in voller Stärke 
aufrecht erhalten werden, worauf eine allmähliche 
Verminderung eintreten ſoll. ; 


Zum chineſiſchen Kriege. 


die Geſandten in Peking ſind gegenwärtig mit 
der Formulirung und durchführung der zunächſt 
zu erledigenden Friedensbedingungen beſchäftigt. 
Borgeftern hat wieder eine gemeinſame Sitzung 
der Geſandten und der chineſiſchen Bevollmächtigten 
ftattgefunden. In derſelben hat der deutihe 
Geſandte Mumm v. Schwarzenſtein eine Reihe 
von Beſchlüſſen vorgeschlagen, durch welche die 
Verhandlungen wegen durchführung nachfolgender 
Punkte beſchleunigt werden follen; Punkt 5, 
Waffeneinfuhr, Erzeugung von Rriegsvorrath, 
punkt 7, Schutzwachen für die Geſandtſchaften, 
Punkt 8, Entfeftigung wiſchen Taku und Peking, 
Punkt 9, Beſetzung ſtrategiſch wichtiger Punkte 
zwiſchen Peking und dem Meere, Punkt 12, Reu- 
ordnung des Tfungli-3amen und Bejeitigung des 
chineſiſchen Ceremoniells bei dem Empfang der 
Geſandten. : 

Reuters Bureau meldet aus Peking vom 28. Febe, 
des Raheren über die Derhandlungen: In der 
Berfammtung des diplomatiſchen Corps, die 
Vormittags ſtattfand, wurde über die Liſte der 
Provinjialbeamten berathen, deren Beſtrafung 
die Geſandten zu fordern beabſichtigen. Die 
£ifte iſt noch nicht abgeſchloſſen; ferner wurde 
die Frage der Einrichtung eines Gejandi- 
ſchaftsviertels in Peking erörtert. der 
ſchluß. die feltens Italiens erfolgte ro- 
priation von Grundſtüchen der chineſſſchen 
Zollverwaltung aufrecht zu erhalten, wird die 
europälſchen Zollbeamten, die möglichſt die 
Intereſſen der fremden Bonbsinhaber wahr- 
nehmen, nöthigen, außerhalb des zu befeſtigenden 


oe eae ie a 


2 


die Chineſen wirklich 


Terrains Quartier zu ſuchen. Zu dieſem Beſchluß 
kam man anſcheinend deswegen, weil die Zoll ⸗ 
verwaltung eine rein chineſiſche Inſtitution 
iſt und deshalb nicht das Recht befikt, Cigen- 
thum auf dem Geſandtſchaftsterrain zu haben. 
Der franzöſiſche, der deutſche und der öſterreich⸗ 
ungariſche Geſandte gehen noch weiter und treten 
dafür ein, daß ſogar europäiſche Privatperſonen 
nicht das Recht haben follen, im Geſandtſchafts⸗ 
viertel Land zu beſitzen. Würde dieſer Stand- 
punkt von den anderen Geſandten getheilt, fo 
würden alle Nichtdiplomaten gezwungen fein, 
außerhalb des Viertels unter der Bevölkerung zu 
leben, die durch das Vorhandenſein von Be- 
feftigungen im Centrum der Stadt mißtrauifch 
und feindfelig gemacht und gegen die Fremden 
aufgebracht ſein würde wegen der Wegnahme von 
Terrain, das zur Bildung des Geſandtſchafts- 
viertels nöthig ift. 5 

Die „Morning Poſt“ meldet aus Peking vom 
28. Februar: Der deutſche, der franzöſiſche und 
der engliſche Befehlshaber erließen Befehle be- 
treffend Fortſetzung der Vorbereitungen zur 
raſchen Abſendung einer Expedition, wenn der 
Hof nochmals ſich gegen die Forderungen der 
Mächte ſtörriſch verhalten ſollte. 

Im Lande find inzwiſchen neue Unruhen aus- 
gebrochen. Nachrichten aus chineſtſcher Quelle zu- 
folge hat Lihaitſchun, ein Schützling Tung- 
fufiangs und Tuans, bei Lantſchau mit 5000 
Mann einen Aufftand begonnen. 

Telegraphiſch wird noch über folgenden Zu⸗ 
ſammenſtioß berichtet: 

Berlin, 2. März. (Tel.) Graf Walderſee meldet 
aus Peking vom 28. Febr.: Berittene Infanterie 
aus Tientſin hat am 25. Febr. bei Huikiatſchang, 
20 Kilom. ſüdöſtlich von Yungtfinabfien, einen 
Zuſammenſtoß mit einer Näuberbande gehabt, 
welche nach Derluſt von etwa 100 Mann zerſprengt 
wurde. Diesſeits wurden zwei Mann verwundet. 

Der Hafen von Zahn iſt für die Schiffahrt jetzt 
wieder offen. 

Da die chineſiſche Regierung bezw. ihre Bevoll- 
mächtigten ſich immer noch weigern, das rufſiſch⸗ 


chineſiſche Abhommen über die Beſetzung der 


Mandſchurei zu unterzeichnen, üben die Rufjen 
‚auf Li-Hung⸗-Tſchang eine ſtarke Preſſion aus. 
Außer Japan und England haben noch mehrere 
andere Mächte bei der chineſiſchen Regierung 
wegen ihrer augenblicklichen Unterhandlungen 
mit der ruſſiſchen Regierung Vorſtellungen er⸗ 
hoben. Auch Deutſchland hat, wie ſchon gemeldet, 
zuſammen mit der Mehrheit der Mächte Vor- 
ſteilungen erhoben und nach zuverläſſigen An- 
gaben die chineſiſche Regierung durch Li-Fung⸗ 
Tſchang wiſſen laſſen, daß es unrichtig ſei, wenn 
China werthvolle nationale Bermögenstheile und 
Einnatzmequellen durch Separat-Abkommen mit 


einzelnen Staaten oder Geſellſchaften weggäbe, ſo 
lange die Verpflichtungen Chinas gegenüber der 


Gefammiheit der Mächte nicht. klargeſtellt und 
bereinigt ſeien. 


Im engliſchen Unterhaufe brachte man geſtern 


die von deutſcher Seite verhängten Kriegs- 


contributionen zur Sprache. Norman fragte an, 


ob die Regierung officiell davon Kenntniß habe, 
daß deutſche Behörden in China chineſiſche Lokal- 
behörden zur Fergabe von Geld gezwungen haben, 
ohne zuvor die Berireter der anderen Mächte zu 
befragen. Unterſtaatsſecretär Lord Cranborne 
erwiderte, wie er hore, feien von deutſchen 


Militärbehörden in gew Fallen e us, 5 : 
dulden werde, daß die durch Reidjsgefek und Der- I 


verhängt worden, aber ie Derhängung ve 
Geldbujen feitens militäriſcher Expeditionen in 


Nordchina liege innerhalb der Befugniß des 


Obercommandirenden. 


Wie der Petersburger „Regierungsbote“ meldet, 
hat Admiral Alexejew telegraphirt, General 


habe, nachdem er den Schutz der 


— Jantſun-Schanhaihwan aufgegeben, 


Folgendes rapportirt: ; E 
„Ich bin überall unverfälſchten aufrichtigen Gefühlen 
begegnet, die die Chineſen bei der Trennung von den 
ruſſiſchen Soldaten ausdrückten. 
Prozeſſionen, boten den Trup 
und bereiteten ihnen gaſtlichen Empfang. 


den 


ie mir aufrichtig dankten für 
Ueberall 


ihrer Häufer gegen die Räuber. 
ich dieſelben Worte, be 


deren Abmarſch die Chineſen des Schutzes beraubt, und 
ſchwere Tage folgen würden. Faſt überall wurbe ich 


gebeten, wenigſtens zwei Soldaten zu ihrem Schutze 


ückzulaſſen. alte es für meine Pflicht, Ew. 
Ege von leiden Heldenmuth ure rn 
und von folhen Gefühlen der Achtung und des 3u- 
trauens zu ihm Renntnif zu geben. Ueberall, wo es 
nur möglich war, habe ich den Bitten der Chineſen 
willfahrt.“ 3 

In der „Kölniſchen Volkszeitung“ veröffentlicht 
Biſchof Anzer eine Abwehr der gegen ihn und 
die katholichen Miſſionen verſchiedentlich er 
hobenen Vorwürfe. Aus feinen ausführlichen 
Darlegungen iſt insbeſondere hervorzuheben, daß 
der Biſchof auf die Befehung von Riautfdoy 
keinen Einfluß ausgeübt hat. Als er deren 
Nothwendigkeit ausſprach, war fie bereits er- 
folgt. Als das Gerücht auftauchte, Kiautſchou 


ſolle aufgegeben und ſtatt deſſen der chineſiſche 


Hafen Sanmun beſetzt werden, glaubte er 
im Intereſſe der Sicherheit der Miſſion da- 
gegen auftreten zu müſſen. Die Ereigniſſe 
des vorigen Jahres wären ohne Zweifel früher 
oder ſpäter auch ohne die Beſetzung von Kiautſchou 
durch Deutſchland eingetreten. Dieſe Ereigniſſe 
ſeien nichts anderes, als die Frucht der politiſchen 
Entwicklung Chinas, beſchleunigt durch die 
Intriguen des Fofes von Peking. Deutſchland 
kann ſich freuen, jagt der Biſchof, daß es ſich 
in Kiautſchou eine hoffnungsreiche Colonie, ſeinen 
Platz an der Sonne geſichert hat. Schließlich 
weiſt Anzer den Vorwurf zurück. daß die 
Miſſionen ſich in weitliche Streitigkeiten einge- 
miſcht hätten. Er habe in Süd ⸗Schantung 
ſtrengſtens vorgeſchrieben, bei Streitigkeiten mit 
Heiden dürfe kein Miſſionar ſich irgendwie der 
Chriſten annehmen. 

Ein Erfolg deutjher Energie in China. 

Aus Swatau, Ende Januar, wird der „Danz. 
31g.“ geſchrieben: 

Nach dem Kusbruche der Wirren im Norden 
wurden hier ur Ueberwachung und zum 
Schutze der Stadt“ etwa zweihundert Mann 
chineſiſches Militär ſtationirt. In der erſten Zeit 
tauchten keine Klagen gegen dieſe Truppe auf, 
deſto mehr aber in den letzten Wochen. Die 
Muſterſoldaten wurden mit jedem Tage frecher 
und benahmen ſich in einer Weiſe, daß ſie kaum 
noth von Banditen zu unterſcheiden waren. Gie 
verübten Mißhandlungen und Gelderpreſſungen 
und versuchten ſogar eine Brandſtiftung. Endlich 
wagten fie ſich auch an eine deuſſche Firma, und 


Kinweis zu geben. 
wenigen Tagen erhielt der Conſul die Mittheilung, 
daß ein telegraphiſcher Befehl von der Provinjial- 


miniſters erſichtlichen Verwaltungsgrun 


Ueberall te 
Brod und Salz dar 
Auch 
u mir kamen auf den Stationen Abordnungen, 


zwar an die Paffagteragentur Sun Hong von 
Lants und Haesloop, die ſie ausplünderten. der 
deutſche Conſul erhob wegen dieſer empörenden 
Gewaltthat bei dem Befehlshaber der Soldaten, 
dem General Kuang, fofort nachdrückliche Be- 
ſchwerde, erhielt aber nach der beliebten chineſiſchen 
Manier nur ausweichende Antworten. Nunmehr 
wandte ſich der Conſul an den Generalgouver- 
neur in Canton und den Taotai in Chao Chow fu, 
verlangte Beſtrafung der ſchuldigen Offiziere und 
Soldaten ſowie Schadenerſatz und verfehlte nicht, 
dabei auf die Anweſenheit eines deutſchen Kriegs- 


ſchiffes im Hafen von Swatau einen deutlichen 
Das fruchtete. Schon nach 


regierung in Canton eingetroffen ſei, wonach der 


Hauptſchuldige, Unteroffizier Chang fun, hinge- 
richtet und auch die übrigen Theilnehmer an der 
Plünderung ſtreng beſtraft werden ſollten. der 


entſtandene Schaden (800 Dollars) ſoll von dem 


Major Wei, der mit der Bewachung Swataus 


beauftragt war, erſtattet werden; außerdem wurde 
diefer Offizier feiner Stellung und feines Amtes 
für verluſtig erklärt. Das energiſche Auftreten 
des deutſchen Conſuls hat alſo eine Sühne durch- 
geſetzt, die auf das künftige Derhalten unſerer 
chineſiſchen „Schutzwache“ nur von heilſamſter 
Rückwirkung ſein kann. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 2. März. Geheimrath Koch hat zur 
Fortſetzung des Studiums der Malaria im Ein- 
vernehmen mit der Colonialabtheilung eine Reihe 
von Theilexpeditionen in die deutſchen Schutz- 
gebiete und in andere zur Erforſchung der Seuche 
geeignete Gegenden hinausgefandt, 


* Berlin, 1. März. Bei der auswahl der 
Truppen für China ſcheint nicht überall mit der 
gebotenen Porſicht verfahren zu fein, Es war der 
Grundſatz aufgeſtellt worden, daß nur ſolche 
Unteroffiziere und Mannſchaften der Referve ein- 
geſtellt werben ſollten, die ſich auch während des 
Referveverhältnifjes einwandfrei geführt und 
keine gerichtliche Beſtrafung erlitten haben. Diefer 
Grundſatz ſoll nicht durchweg beobachtet worden 
fein; wenigſtens hat dem Bernehmen nach der 
Kaiſer Erhebungen in der Richtung anbefohlen, 
ob und inwieweit ein Verſchulden bei den zu- 
ſtändigen Behörden vorliegt. 


— Geſtern Abend fand 


eine vom Verein 


deutſcher Studenten einberufene große Volks- 


verſammlung ſtatt, in welcher der frühere Stabs- 
capitán der Boerenarmee Ballentin, der Com- 
mandant Zooſte, letzterer an Stelle des erkrankten 
Neffen des Boerencommandanien dewet, Boeren- 
leuinant Sandberger und die Reichstagsabge- 
ordneten Stöcker und Liebermonn v. Sonnenberg 
Anſprachen hielten. Es wurde ſchließlich eine 
Reſolution angenommen, welche den Boeren 
Sympathie und Bewunderung ausſpricht. 


— Eine gejtern hier abgehaltene Derſammlung 
des Ceniralvereins deutiſcher Staatsbürger 
jüdiſchen Glaubens nahm folgende Reſolution an: 

Die Berfammiung legt nachdrücklichſt Verwahrung 


ein gegen die aus den Reden des a Juſtiz- 


mit aller Deutlichkeit ergeben, 
Religion wegen 


5 daß . 


faſſung gewährleiſteten Rechte der Juden verhiimmert 
werden. 


— Wie die „Kreuzztg.“ erfährt, hat die Be- | 
ſprechung der Landeshauptleute und Landes- 


directoren der preußiſchen Provinzen mit dem 


Minifter v. Rheinbaben, an der auch Finanz- 
| minifter v. Miquel Theil genommen hat, einen 
durchaus erfreulichen Verlauf genommen. Es 
handelte ſich um die Stellungnahme des Staates 
zur Dokation der Provinzen in dem dem Land- 
Es darf wohl 
mit Beſtimmtheit darauf gerechnet werden, daß 


tage zugedachten Dotationsgeſetze. 


vom Staate 10 Millionen Mark als Dotationen 
an die Provinzen werden hergegeben werden. 
Ueber die Vertheilung an die einzelnen Pro- 
vinzen iſt Grundſätzliches noch nicht vereinbart. 
Dagegen ſcheint ſo viel feſtzuſtehen, daß der 
größere Theil der erneuten Dotation zur Gr- 
leichterung der durch das Geſetz von 1891 erhöhten 
Armenlaſt verwendet werden ſoll, während der 
kleinere Theil dieſer Dotation dazu beſtimmt ſein 
dürfte, den Provinzen bei dem Tragen der fort- 
während wachſenden Wegebaulaſten zu Hilfe zu 
kommen. f 


— Die Stadtverordneten in Grünberg haben 
eine Petition gehen die Erhöhung der Getreide- 
¿ble beſchloſſen. In Görlitz wurde in nament- 
licher Abſtimmung die Debatte über eine gleiche 
Petition von der Tagesordnung abgeſetzt, da ſie 


dem 8 35 der Städteordnung nicht entſpreche. 
* [Der Kaiſer] wird am 4. März in Wilhelms- 


haven eintreffen, um daſelbſt der Vereidigung der 


Rekruten beizuwohnen. 
* [Begnadigungen.] Aus der dem Reichstag 


vorliegenden Zuſammenſtellung der letztjährigen 
Ergebniſſe bei der Anwendung der in 
Bundesſtaaten für die bedingte Begnadigung 
geltenden Vorſchriften geht hervor, daß die Zahl 
der Fälle einer Ausſetzung der Straſvollſtreckung 
in den meiſten norddeutſchen Staaten (ins- 
beſondere in Preußen, Sachſen, Feſſen und 
Mecklenburg-Schwerin) wie ſchon im Jahre 1899 
ſo auch wieder im Jahre 1900 zugenommen hat. 
Dagegen hat in Württemberg und Elſaß⸗ 
Lothringen die Zahl in beiden Jahren abge- 
nommen, und auch in Baiern und Baden bleibt 
die Zahl für 1900 hinter der für die Zeit bis 
zum 31. Dezember 1898 zurück. 

0 e Interventionsgeſuch.] König 
Alexander von Serbien hat, wie nach den „Münch. 
Neueſt. Nachr.“ aus zuverläſſiger Quelle verlautei, 
ſich bezüglich der Ueberführung der Leiche Milans 
nach Serbien telegraphiſch an den Aaifer Wilhelm 
und den Zaren um Intervention gewendet. Doch 
wurde das Anſuchen von beiden Geiten fehr kühl 
abgelehnt. Der Zar ſoll geantwortet haben, er 
werde ſich in Privatgeſchichten des Kauſes Obre- 
nowitſch nicht einmiſchen. 

Darmſtadt, 1. März. Dreizehn Abgeordnete 
der zweiten Kammer brachten einen Antrag ein, 
die Regierung zu erſuchen, ihren Bundesrathse 
bevollmächtigten zu inſtruiren, im Bundesrath 
für Verdoppelung der bestehenden Getreldezölle 
einzutreten. 

Cronberg, 1. März. Der König von England 
beſuchte heute Vormittag mit der Kronprinzeſſin 


von Griechenland die Heilftatte des Frankfurter 


dſätze, welche 
daß die Juden ihrer 
ee im tien 8 keine 
Gle igung gen n. > {pri e Erwartung 

i — alan “und Dim ‘ifibent nicht 


Reconvalescentenvereins Rupperishain bel Aönig- 
fein. Der König verlieh dem Kofmarſchall der 
Kaiſerin Friedrich, Baron Reiſchach, den Stern 


des Bictoriaordens und dem Leibarzt Dr. Spiel- 
hagen das Commandeurkreuz deſſelben Ordens. 


Oeſterreich-Ungarn. 


Peſt, 2. März. Geſtern griffen im Nemet- 
comitat Torontal, als die verkauften Gemeinde- 
äcker dem Käufer übergeben werden ſollten, die 
Kleinbauern die Commiſſion mit Senſen und 
eiſernen Gabeln an. Bei dem Zuſammenſtoß 
wurden drei von ihnen ſchwerer, 12 leichter ver- 
wundet. 

Frankreich. 


Marſeille, 2. Febr. 3000 Hafenarbeiter be- 
ſchloſſen, im Kusſtand zu verharren, 


Portugal. 


iſſabon, 1. März. In Gegenwart des Königs 
fand heute in dem Saale der Kaſerne des 
4. Cavallerie-Regiments, deſſen Chef der deutſche 
Kaiſer ift, die feierliche Enthüllung des Bildes 
des Kaiſers ſtatt. Bei der Feier, welche einen 
ausſchließlich militäriſchen Charakter trug, brachte 
der König einen Trinkſpruch auf Se. Mafeftät 
den Kaiſer aus, in weichem er hervorhob, er 
ſchätze fic) glücklich, dem Fefte beizuwohnen, das 
beſtimmt ſei, dem deutſchen Kaiſer zu huldigen. 
Der deutſche Geſandte Graf v. Tatienbad wies 
auf die guten Beziehungen Ain, welche zwiſchen 
Portugal und Deutſchland beftehen. 


Von der Marine. 

d. [Der Panzerſchutz unſerer 1 deter | 
Seit etwa fünfzig Jahren wird ein heiker Kamp 
zwiſchen Geſchütz und Panzer geführt, in welchem 
das Glück bald auf der einen bald auf der 
anderen Seite ſtand. Heute liegen die Dinge fo, 
daß man ſagen kann, der Panzer hat dem Geſchütz 
gegenüber das Feld behauptet, da es den 
ſchwerſten Geſchützen der Gegenwart nicht gelungen 
ijt, die neueſten an der Oberfläche gehärtelen 
Panjerplaiten nach dem Krupp'ſchen Serftellungs- 
berfahren zu zerbrechen oder zu durchſchlagen. 
Zwar läßt ſich ſchwer ſagen, ob diefer Sieg der 
Panzer plattenfabrikation von langer dauer fein 
wird, da ja die Artillerie niemals ruhen wird, 
ſich das Terrain wieder zu erobern. Indeſſen 
hat auch fie 3.3. in den neueſten ſchwerkalibrigen 
Schnellladekanonen einen ſo hohen Grad der 
Vollkommenheit erreicht, daß eine Steigerung 


ihrer Durchſchlagsfähigkeit bei dem jetzigen an 


Bord unſerer Linienſchiſſe eingeführten und auch 
in fremden Marinen üblichen Kaliber kaum 


möglich erſcheint. dem Panzer ift ſomit wenig- 
ſtens auf längere Zeit der Sieg geſichert. Für 
den Kriegsſchiffbau iſt dieſer Erfolg in der Her- 


ſtellung des Panzer materials von eminenter Be- 
deutung geworden und hat ſeinen Einfluß ohne 
Weiteres auf die ganze Anordnung und Ber- 
theilung des Panzerſchutzes geltend gemacht. Es 
iſt dies leicht verſtändlich, wenn man fic) ver- 


gegenwärtigt, daß man, ſo lange man noch auf 


den Panzer aus einfachem Walzeiſen angewieſen 


war, ſchließlich auf eine dicke von 60 Centim. 


war und das zu 


Das ſeit ihrem 


Bau vervollkommnete Verfahren erlaubte bei den 
Linienſchiffen der „Kaiſer“-Klaſſe [don eine Ber- 


minderung der Dice um 100 Millim,, während 


man bei unſeren neueſten Linienfciffen der 


„Wittelsbach“ Kaffe in der Stärke des Gürtel 
panzers ſogar bis zu 225 Millim. herunter- 
gegangen iſt. durch die hierdurch erzielte Ge- 
wichtsverminderung war man wiederum in der 
Lage, den Panzerſchutz über eine größere Fläche 
auszudehnen und hierdurch auch die mittlere 
Artillerie durch einen leichteren Panzer zu ſchützen. 
Freilich koſtet ſo ein Panzerſchutz 
Mark. Die deutſche Panzerinduſtrie liefert zweifel- 
los das Beſte und Bollkommenfte, was es auf 
dieſem Gebiete giebt, und iſt muſtergiltig für die 
Seemächte geworden. 


— — — LL, ee 
0 9 
Danziger Lokal-Zeitung. 

Danzig, 2. März. 
Wetterausfidten für Sonntag, 3. März. 
und zwar für das nordöftliche deutſchland: 
Dielfach heiter bei Wolkensug, nahe Null. Leb- 


hafter Wind. Gteichweife Niederſchläge. Sturm- 
warnung. 


* [Amisvath Hagen f.] Am Donnerstag ftarb 
im Alter von 80 Jahren Herr Amtsrath Franz 
Hagen, langjähriger Pächter der königl. Domäne 
Gobbowik. Der verſtorbene war ein in weiten 
Kreiſen unſerer Provinz bekannter Landwirth, 
der an vielen agrarischen Beſtrebungen lebhaften 
Antheil nahm. Auch in der ländlichen Communal- 
verwaltung wirkte er als Rreisiags- und Kreis- 
ausſchußmitglied viele Jahre. Eine Zeit 
lang gehörte er ferner dem weſtpreußiſchen 
Propinzial-Candtage als Mitglied an. Politifch 
ſtand Herr Hagen, und zwar ſchon feit den 
1860er Jahren, ſtets bei den Conſervativen, die 
ihn wiederholt bei Landtagswahlen als Candidaten 
auſſtellten. Zu einem Mandat gelangte er jedoch 
nicht, da a Candidatur eine bedeutende 
liberale Majoritát gegenüber ſtand. 


Scharſſchießen.] Am 6. März d. J. wird 
das Jeldartillerie "Regiment Nr. 72 ein Scharf⸗ 
ſchießen in dem Gelände zwiſchen Rofenbera, 
Abbau Schönwarling und 3ipplau-Aleinhof-Prauft 
(Areis Danziger Höhe) abhalten. Zu dieſem Zwecke 
wird das betreffende Gelände an dem genannten 
Tage abgeſperrt und an den durch daſſelbe 
führenden Wegen werden militäriſche Gicherheits- 
poſten aufgeſtellt werden, deren Weiſungen une 
bedingt Folge zu leiſten iſt. 


* [Bon der Weichſel.] An amtlicher Stelle 
lagen heute Mittag folgende Meldungen vor: 
Die Eisverhältniſſe find unverändert. Waſſer⸗ 
ſtände: Thorn 0,56, Jorbon 0,62, Culm 0,12, 
Hrauden 0,50, Kurzebrach 0,94, Pieckel 0,76, 


5—5½ Mill. 


Dirſchau 0,88, Einlage 2,18, Schiewenhorſt 2,40, 
Marienburg 0,36, Wolfsdorf 0,30 Meter, 


* [Bezivkhs-Elfenbapneath.] Geſtern Vormittag 
hat hierſelbſt die 13. (außerordentliche) Sitzung 
des Bezirks-Eiſenbahnraths für die Eifenbahn- 
Directionsbezirke Bromberg, Danzig und Aönigs- 
berg ftattgefunden. da die 6. Wahlperiode des 
Bezirhs-Eifenbahnraths mit dem Ende des Jahres 
1900 abgelaufen iſt, fo fand zunächſt eine Neu- 
wahl des Vorſitzenden und des Stellvertreters 
für die 7. Wahlperiode ſtatt. Es wurden ge⸗ 
wählt: zum Vorſitzenden Eifenbahndirections- 
präſident Simſon⸗ Königsberg und zum Stell- 
vertreter Eiſenbahndirectionspräſident Naumann 
in Bromberg; als Mitglieder des Landes eiſen⸗ 
bahnraths für die Jahre 1901-1903 wurden 
gewählt: aus den Areifen der Land- und Forft- 
wirthſchaft: a. für die Provinz Oſtpreußen als 
Mitglied Rittergutsbeſitzer Seydel in Chelchen 
und als Stellvertreter Major a. D. v. Schulzen 
in Graditzen bei Tollah; b. für Weſtpreußen: 
als Mitglied Oekonomierath Aly in Er. Klonia 
und als Gtelíverireter Rittergutsbeſitzer Folz 
Partin; ferner aus dem Kreiſe des Handels- 
ſtandes als Mitglieder Stadtrath g. D. Teſchen 
dorff⸗ Königsberg undRaufmann Beren3-Danig, 
als Stellvertreter Conful Müller- Memel und 
Conſul Mitzlaff in Elbing. Als Mitglieder des 
ſtändigen Ausſchuſſes wurden aus dem Areife des 
Kandelsſtandes gewählt: Kaufmann Berenj- 
Danzig, Gtadtrath a. D. Teſchendorff-Königs⸗ 
berg und Commerzienrath Franke-Bromberg, 
als Stellvertreter: Kaufmann Emil Dietrid- 
Thorn, Conſul Müller-Memel und Kaufmann 
Iſrael Friedländer-Poſen; aus dem Areife der 
Induſtrie als Mitglied Mühlenbeſitzer Schnacken⸗ 
burg-Schwetz und als Stellvertreter Commerzien- 
rath Göcke-Inowrazlaw; aus dem Kreiſe der 
Landwirthſchaft als Mitglieder: Dehonomierath 
Steinmener-Danjig, Rittergutsbeſitzer Major a. D. 
v. Schulzen-Gradtken, Gutsbeſitzer Leonhardt⸗ 
Rucewko, Kammerherr v. Braunſchweig-⸗Moltowo, 
und als Stellvertreter Amtsrath Rrech-Althaufen, 
Rittergutsbeſitzer Lous - Klaukendorf, General- 
ſecretär Eberl-Pofen. — Außerdem gelangte noch 
ein dringlicher Antrag betreffend die Einrichtung 
und Durchführung zweier directer Ferienzüge 
von Königsberg bezw. Danzig über Bromberg, 
Breslau und Oderberg nach Wien bezw. den Dft- 
alpen zur Berathung. der Antrag wurde 
von dem Bezirks-Eiſenbahnrath einſtimmig an- 
genommen. 


* [Befidjtigung.} Herr Marine-Generalarst 
Dr. Globig ift zur Beſichtigung der Lajareth- 
einrichtungen auf den zur Zeit hier ankernden 
Kriegsſchiffen hier eingetroffen. 


2 unſeren herrlichen Volksliedern und dem leicht 


vorzuführen. In 


es Weſtens haben fic) die 
ragendſten Tonkünſtler mit dieſen Vereinen zu⸗ 
ſammengethan. der große Andrang zu diefen 
Concerten bewies das vorhandene Bedürfniß. 
Um recht vielen Mitbürgern den Beſuch des Con- 
certes zu ermöglichen, iſt der Preis auf nur 
50 Pf. feſtgeſetzt. das Vorhaben des danziger 
Lehrer - Geſangvereins iſt zweifellos ein ſehr 
dankenswerthes, um ſo mehr, als die frühere 
Beranftaliung von Volksunterhaltungsabenden 
hier gänzlich ins Stocken gerathen zu ſein ſcheint. 


* [Die Danziger Oelmühle ], Commanditgefelt- 
ſchaft auf Actien Pati 4 Co., 7 8 s 
Commanditiſten zu einer außerordentlichen 
Generalverſammlung auf Montag, den 25. März. 
eingeladen. der Grund zur Einberufung dieſer 
außerordentlichen Generalverſammlung liegt in 
dem ungemein ungünſtigen Refultat, welches der 
Betrieb der Geſellſchaft für die Zeit vom 1. Juni 


1900 bis 31. Januar 1901 durch das Jufammen- 


treffen einer Reihe ungünſtiger HH pe ergeben 
hat, Es wurden während dieſer Zeit nur 
11 900 To, Oelſaaten verarbeitet. Ein Bericht 
der Direction ſagt darüber: 

Die Ernteausſichten für Raps und Rübfen, die zu 
Beginn des Jahres 1900 das Beſte erhoffen ließen, 
nahmen nach und nach eine Wendung an, die auf 
eine zu erwartende Miſſernte in Saaten hin- 
deutete. Das Inland hatte nur eine Je kleine Ernte, 
In Rußland, auf welches wir hauptfö 1 — angewieſen 
ſind, war ſehr viel Winterrübſen und nterraps an- 
gebaut, namentlich verſprachen Wolhnnien, Beſſarabien 
und Podolien eine größere Ernte. Die Frühjahrs- 
fröſte vernichteten aber faſt alle Delfaaten, fo daß die 
Zufuhren ſeit Jahrzehnten nie ſo gering waren. Die 
östlichen Gouvernements hatten reichlich Sommer- 
rübſen Leider wurde dieſe Frucht 
feucht geerntet und konnten wir von dort, 
der langen Reifedauer wegen, nur wenig 
Bezüge machen. Bon ca. 11 000 To. Raps und Rübfen, 
die wir im Frühjahr in Rußland auf neue Ernte an- 
gekauft und wovon wir einen Poſten in Nüböl in 
Deckung verkauft hatten, wurde ſehr wenig geliefert. 
Wenn wir auch von den betreffenden Verkäufern der 
Saaten durch eine contrahirte Geldbuße eniſchädigt 
wurden, ſo reichte dieſe doch nicht aus, um uns bei der 


angebaut, 


„Hauſſe in Rubs vor Verluſt zu ſchügen. Was uns im 


übrigen noch an Saaten aus Rufland geliefert wurde, 
war wenig ölreich und deren Verarbeitung bei unferen 
veralteten Jabrikations-Maſchinen, die eine rationelle 
N eae nicht ermöglichen konnten, mit Derluft 
verknüp 

Die bei der veralteten Anlage erforderliche Auf- 
wendung an zu vielen und der Strömung der Zeit 
entſprechend hoch zu bezahlenden Arbeitskräften, die 
laufend hohen Ausgaben an Betriebsmaterialien und 
der wegen Mangels an guten Saaten eingeſtellte Be- 
trieb der Delmühle haben ebenfalls das ihrige bei- 
getragen zu dem Berluft von 279 122 Mk., den die 
wee des Delmühlen-Betriebes per Ende Januar 
rgiebt. 

Die Mahlmühle und Stärtzefabrik erzielte 
einen Gewinn von 16441 Mk., jo daß der dies⸗ 
jährige Derluft auf 262 681 Mk. und die Gefammt- 
nem auf 910212 Mk, per 31. Januar cr. 

eläuft. 

Der Abſchluß der Geſellſchaft per 31. Januar 
a. e., welcher in der Seneraiver|ammlung den 
Actionären vorgelegt werden wird, weift in der 
Hauptſache * Ziffern auf: 

Die flüſſigen Mittel an Kaffe, Wechſeln, Effecten und 
Aufenjtánde betragen rund 520000 Mi., die Roh- 
materialien und fertigen Fabrikate 1 030 000 Mh., al 


, R 
er vor- 


Zwangsverſteigerung. ON 
Im Wege der Zwangsvollſtrechung follen die in Tannenhof, E 

Lebich und Großendorf belegenen, im Grundbuche von Tannenhof, lieber 5 

Band XI, Blatt 2, Löbſch Band I, Blatt 32, Löbſch Band I. 

Blatt 39, Großendorf Band IL, Blatt 42, zur seit der Cinfragung Y 500 Filialen 


des Berfteigerungsverinerkes auf den Namen des Candrwirths Bs 

Eberhard von Reuendahl eingetragenen Grundftlicke, von denen E u Ze — ? 

A Band XI, Blatt 2, in der Grunditeuermutterrolte unter ; RE POS a ni E N ee 
Art. Nr. 48 und in der 3 unter Nr. 42, Cöbſch N 

1175 ¿Plat 32, rune , Blatt 39, und Grohendor Band IL IB 

Blatt 42, in der Grundjteuermuttervolte unter Ie, $2 und 4 ben. 5 derſelbe wird direkt aus den Poduntionsländern importirt, in eigenen Röſterelen nach 


Könſtlerklauſt 


zum 


Hausfrauen Kauft awe 1 500 Staten 


Ketterhagergaſſe 3. 
Reſtaurant. 


bezw. 42, verzeichnet find, 


‘am 3. Mal 1901, Vormittags 10 Uhr, beſonderem Verfahren geróftet, und in über 500 Filialen an die Konſumenten abgegeben. Bi preifen. u e th von 12—3 
Durch das 3 Seal — an der Gerichtsſtelle — Zimmer Nur zu haben in aut bile it u. 1,00 M. 


95 5 ert wer 
= Fund e Band XI, Blatt 2, ift 91 ha 69 ar 
5 ghey und Thlr. Reinertrag und 312 Mark 
n eee 

Das Grund 


Rei 10 30 a 5 

unde mf 3 8 En aonb u, Mona 66 ar 40 am] 
toh und m ner ieee stan 
, Das Or undid re endorf Band IL, Ba ! "92, iit 5 ha 63 ar 
70 am groß und mit 12,49 Thir Reineritag veranlagt. 
er Verſteigerungsvermerk ift auf allen 4 Grunbſtüchen ami 
8. vn 1901 in das Grundbuch eingetragen. 
Es ergeht die Aufforderung, Rechte, fomeit fie zur Zeit ber] 
Gintrogung bes Beriteigerungsvermerhes aus dem Grundbuche 


ners 1 Coupe ers in und 
außer dem Hauſe. z 


Franz Wallis. 


Geſellſchaftshaus 


107 Heilige Geiſtgaſſe 107. 


Empfehle meine 
Sie = 
En E zu Homseiten, Vereinen, 
Bergnügungen te, 
Tüglich friiher Anſtich von 


nentabusches und- 


Grösstes Kaffee-Importgeschaft 
: Deutschlands 
nicht erſichtlich waren, . im Berfteigerungstermine vor 


der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und he eee Derhege un den «Sonjumenten. 

a a Solmarkt 17, Cangiuhe Hauptftrahe 36, 

i tigt unb bei der Seitlelung, bes des . beni ES, ” Altſtädt. Graben 19/20, Dirſchau Markt 23. 
Auigeume des Gläubigers und ben übrigen echten nachgefetstt Hee > Makkaufche Gaffe 1, 


Diejenigen, welche ein der Verſteigerung entgegenitehendes n ab Bs 
PDilte genau auf Firma, Straße und Haus» 


R haben, werden aufgefordert, vor der Ertheilung des Zu- e i 
ſchlags die Aufhebung. oder ia grid des erfahrens Es u eb er 
500 Siliclen. uae 5 achten. ps pb eae td 
E US Rich. Ehrlichmann, 


angie rivet cier Bat Café Behrs,| Stadt. -Thenter, 


erlös an die Gtelle des laca Fr Toc tri : 
(2441 1999 
Am Dlivaerthor Nr. 7. 
Die Herren Actionäre unſerer arts werden a) tu d Senntag, Nachmittags 3½—6 Uhr, Bei ermäßigten Preiſen. 


- Puhig, den 22. Februar 1901, 
Sonntag, den 3. März: 
Unter vier Augen. 


500 Siliaten, 


Königliches Amtsgericht II, 
‚Soneurs-Rerlanf in Langſuhr. 
¡ani EI a 48, im At 08868 Concer t. 
45, ordentlichen Generalverſammlung - Cufifplel in 1 Akt von Cubwig Fulda: 


Gi arte, Rein, Sslonialwaaren, Mehl⸗ und 
peicherwaaren fowie die Waere 


im Taxwerthe von 2409,24 M, werde ich 


Mittwoch, d. 6. Mär; er., 11 Uhr Vor m., 


Das wr Friedrich Moplion iden Concursinaffe 
eingeladen. Hierauf: 


Ki Bee aarenlager, Cansfuhr, Hauptſtraße 54, be- 
Die Dienſtboten. 


Tagesordnung: 

1. Vorlegung der Bilanz nebſt der Gewinn- und Berluft- 
Rechnung für das Jahr 1900; Bericht der Direction 
und des Merwälhmast hs. 


im Ganga meiftbietend verkaufen, 62530 2. Genehmigung der Bilan; und der vorgeſchlagenen Luſtſpiel in 1 Aufzug von Roderich Benedi 2 
efichtigung des Lagers hann am Berhaufstage | Gain. „Vertheilung; Entlaftung der Direction und bes x ht Schluß: a y 

ur. en ¿Di Wg Pol 8-10 be Dorm maa Wicunge: 4 3, Beliimmune über bie Zahl der Mitglieder des Sr? A : 

caution M. y Berwattungsraths, Fräulein Wittw E. 


4, Ergämungswahlen für den Verwaltungsrath. 
Wahl von drei Reviſoren. 
Die Herren Actionáre, welche an der General-Verſammlung 


Cuftipiet in 1 Aufzug von Cudwig Fulda. 
Abends 7½ —10%¼ Uhr, Außer Abonnement. P. P, E, 
Lohengrin. 
Romantifche Oper in 3 Akten von Richard Wagner. 
[Montag, 7—9!/, Uhr. Abonnements-Vorſtellung. P. P. A, 


degen Donia" 
wien; e 5. Mars, 
Abends 8 Uhr: 
General - Appell 
Ketterhagergaſſe 3. 
Borfiandswaht. 
Der Vorſitzende. 


Der PO Adolph Kick, bashed cats N 


theilnehmen wollen, haben ihre Actien oder Depotſcheine der 
Reichsbank bis zum 


Danzin d nzi er 1 e | iil il Imúble 4 22. Märt cr., Nachmittags 6 Uhr, 
bei einer ber nachbenannten Stellen: 


Danziger Brivat-Actien-Bank in Danzig, 
Commandit-Geſellſchaft auf Actien 


ae Dei o dog ag Filiale in mee i. Bomm. , 


rlin, 
Bergisch. Märhiſche "Bank, Elberfeld f Schultz, 6 
y> & mit arithmeliſch geordnetem Rummern-Berieichnif AS wo-] Candgeridts-Director und : 
atzig Co. in Danzig. gegen die Legitimation sur General-Verſammlung ausgehändigt wird. ¿a i Die uppen ee. 


Die Commanbitiften obiger Geſellſchaft werden hiermit su der 


am Montag, den 25. März 1901, 


+ mittags 3 Uhr, in Danzig, Cangenmarkt Nr. 44— Artus“ b 
of — Itattfindendenf - 


auſzeror den ichen e ie 


Danzig, den 28. Februar 1901. : (25204 Neue Synagoge. 
Direction per BRUT Bean ~Alctien- Bank, Purimfest. 


Zu wer. ERSTE Montag, den 4. Mary, 
Abends 5½ Uhr, 
| Gattesdienft und Bredighs 


Saaten Ballet - Divertiffement von Septie: und Gaul, 
Hierauf: 


Der Hochzeitstag. 


Schwank in 4 Ahten von Wilhelm Wolters u. Königsbrunn⸗ n ere a ee U. Mee ET Ala. 


Fasane Privat Mut D. Martens | 


eingeladen, a 
aT ie Ragesorduunes : JFF 
1. Bericht bes ee haftenden Oeſellſchafters und wens: ) Commanpdit-Bejellichaft. auf Aktien ay Katfer! of 
des bint 15 . 1901, Rud. Woelke. z smphenit feinen kräfti Münch ner 


2. Antra 


Die Herren Aktionäre werden hiermit ur 


34. ordentlichen Bra | Reapers ont ete e ar 


a Breilen, Adhtunasvol 
at bea inertes ue Montag, den 18, März d. Is... 


A. Kuttkowski, 
tt » 
grant esau aie in’ dag Lokal des Radnittase 5 Uhr „Hotel en von i Pschorrbräu. 


| '|Frankatur. 
pla ate. um e bin Be 2 Marien urg, ergebenſt ae en. Anis aller batriſchen Biere, in 


Tagesordnung bekannter exquiſſter Qualität, Pr obe-Abonnement % a 1 an! 


die im $ = des Statute. Aber ER PETER empfehle in Gebinden von 11 Ltr. 2 8 Nummern der en gp inge 
— x an in Syphons, in 1 £ir.- Probe Bände mit ca. 150 Illustrationen und ke 

die Aftien - find fpdteftens am dritten Tage vor der täglich tel rügen, in ale chen, ſowie soviel literar; Beiträgen, per Band von 130 Seiten Quart- 
Ennio ına pe The laben me an ; Vertetben im BE 157 a e ch im Anfittd format, & 50 Pfennig mit Frankatur 70 Pfennig). 
8 ge ae ei . den 2 AE : Als schönes Festgeschenk eignen sich die stilvoll 
: arienburg, u f (2302 gebundenen Jahrgänge 1896/1900; jeder Semester 
ribes a Der resin he pap Befeliihafter Al + “= band 1 gebunden. Mk. 9 56. 
5 Eine 28 Rud. Delia io. oys irc ner, | ; ekte und N ratis, 


sd, aS | __Brodsänkengaffe 42. Zu bericht hen durch alle’ Buchhandlungen, Zeitungs- 


im tb Abenbhärie, ferne Frühſt de id 
llores . 9m EN Zn 

Der Lieb ing aller Freunde eines feinen, e 

and. literarischen Humors. „Froh und frei und deutse 

abei! 

‚Preis pro Quartal (13 Nummern) Mk. 3,56 exel. 


. Du 


des 8 ages , Postämter und den Unter zeichneten. 
ie gi = r Asha Die XVII. Ausstellung und Zuchlvieh- Auction A Gilberlads, „München, Verlag der „Jugend“ 
rocen 
e Dan Dr Dre en . 
um daffelbe mit diefen Beichlüffen in na des zu Jene ote 5 Honissvers i. Br. bei Rofenau vor dem Nees pigs 4 Steinbutt, : 


Srey der §§3 (Sujammenfehung des Grundkapiials ore ft 
Berthe yi 15 N A A did edie 720 a Zur * gelangen ca. 150 Bullen und eine größſere 

Kuba Erlöſes). Anzahl weiblicher Thiere. 

4. Veſchlußfaſſung über —. Verwendung der ſich aus den Maß⸗ Kataloge find zu Geld e und alle Anfragen werden beant- 

. regeln zu Nr. 2 ergebenden Beträge ju ungewöhnlichen Ab- Jwortet pune en, Ge o sführer J. Peters, Königsberg 
3 oder zur Abführung in die Refervefonbs deri. Dr., Lange R 

pe ly ait. Bei der Weterdeſörberung der auf der Auction, gehauften 

5. Beſchlußfaſſung über die Ummandlung der Geſellſchaft in. Thiere können die ermäßigten F für Juchtvieh nig 
eine Ac Aen Geſellſchaft und ag des hierdurch noth- wendung B 


Hechte, Hotel An ‚Nord. 

‚den 3: M 
Seejange, | Großes "Militär-Streid- 8 
lei, Yale, unter perióntides Leiten bes N imeiftere, beten HE Witk iit — 


Surpfen, lin Fei yaar tat 0, CR e pb 
b_ rei des Her 
Hummer, ipret 9. 9, in der Mufthalienh. des Herrn PR Oskar 


«¿Apollo-Gaal. 9 


wendig werden den neuen Gtatuts der Geſell t. E \ 

ne Beulen een . d en Shane 

ie MA: ber Einlage: des perfönlich attend en Ge. 5 e — Canggarten 1. Gintritt 50 be 
alto, impera: inepelinbers "der se" seinen 42 13 Er Ausmärts 

Clan > 7 12 13, em |. Friedrich Wilhelm-Schützenhans. - 


; Ermächtigung an den Auffichtsralt der G ti 1 „eiter. 
$. rina, melde bie Saflung de — 1 5 1 %% ju A Ed. Müller, gaſſe 17. Sonntag, den 3. Miri 1901: 

z in a .. — — — 
persönlich haftenden Gelelithatter feftuftelien on Die Anmeldungen neuer Schüler für die Sexten invánen, — Grosses Concert een 
7. e eee der Kündigung des pexſönlich haftenden Ge- nehmen pie Unterſeichneten zwiſchen dem 3, und 20. März ent- täglich friſch eintreffen der er Kapelle des Fuh-Art.-Reats. v. Hinderfin (Bomim, Jr. 2) unte unter 

ellſchafters. — Der Wortlaut der Anträge mu 2—6 der Tages- egen. Anmstäehögen int vo Vorne Ausfüllung find be täglich frifch eintreffend, Leitung des Königl. Mufikdiri enten, Seren 6 2890 
ordnung liegt in den Geichäfigräumen. ber Geſellſchaft zur Schuldienern ninehmen, Vorfulegen find Geburts; eubuder -Anfang 6 Uhr, Entree 30 3, Logen 50 3. 1. 
Se irie e e ar 55 ,|Gtremella 5 rd Olio Zerbe, 
ftli nb - Aufnahm Beier SER IRRE NINE AES a — 
Soweit durch die zu fafienden Beihlü fe das Rechtsver- e di ch 
háltnif der Bor s- und der Gtamm-Actien. geänder seer la Die ati d 4 16 Millionen Mar von 8 f e , y 


wird über die Anträge außer der allgemeinen Abſtimmun N ch 
auch eine conter bitimmung der Dorzugs-Actionäre und das fon bet au aale, alten 


; e 8 G i t 
A ea 15 ea aia el I in äh AA oi 


Laut $ 26 unferes sea ift die Ausübung des Stimmrecht ae 
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Zwei Heimkehrende. 


Gine Erinnerung von Ludwig Bräutigam - Bremen, 


„Da du noch lebteſt, hab' ich's nie bekannt.“ 


Emil Reiniche war zu meiner Zeit — in den 
ebziger Jahren — Lehrer an einer Mädchen- 
thule im Oberelfaf. Er ſtammte aus Oft- 

ihöningen, aus einer Gegend, in der deutſches 
und flämiſches Blut gemiſcht iſt. Niemand hätte 
ihm den ehemaligen Bauernjungen angefehen. Er 
war groß, ſtattlich, und von feinem Weſen ftrómie 
etwas wie von einer freien, überlegenen Seele 
aus. Wie weltverachtend konnte er dreinblicken. 
Sein Lehramt drückte ihn im geheimen wie eine 

chwere Bürde. Ein freier Dichter oder Schrift- 

eller zu ſein, das war ihm, als ich ihn kennen 
lernte, das Höchſte. : 

Ein anderes Ideal hatte er ſchon begraben, 
und das war es auch, was ihn eigentlich fürs 
ganze Leben im Innerſten gebrochen hatte: — er 
hatte Schauſpieler werden wollen. Wie er darauf 
gekommen war, er, der bis zu ſeinem zwanzig⸗ 
ſten Jahre keine größere lle geſehen, iſt mir 
bis heute eigentlich ein Räthſel geblieben, denn 
er hatte nach der Dorfſchule das Lehrerſeminar 
einer kleinen Stadt beſucht und nie Gelegenheit 
gehabt, einen halbwegs anſtändigen Schauſpieler 
zu ſehen. Und doch war ſchon damals in ihm 
nur der eine Wunſch lebendig geweſen: auf die 
Bühne zu gehen. 

Kaum war er einige Zeit Hilfslehrer gemejen, 
ſo kündigte er zum größten Entſetzen ſeines 
Kirchenrathes, Superintendenten und Pfarrers 
— denn die bildeten damals auch für die Schule 
in feiner Heimath die Aufſichtsbehörde —, um ſich 
als Schauſpieler auszubilden. Und bald erhielt 
er ein Engagement in einem Badeorte. 

Einen ſolch verlorenen Sohn hatte nach der 
Meinung feiner Vorgeſetzten die ganze Diöceſe 
niemals gehabt. Und die liebwerthen Collegen 
und die Keimathgenoſſen im weltabgelegenen 
Dorfe erklärten ſpöttiſch, daß ſie's ja immer ge- 
wuft hätten, es fei mit ihm nicht ganz richtig. 


Und fie alle, vom Kirchenrath in der Hauptſtadt 


an bis hinab zum Gänfehirten ſeines Heimaths- 
ories, fie alle erlebten bald eine große Genug- 
thuung, denn was konnte es für fie Sers- 
ericeuenderes, geben, als zu fehen, wie einen, der 
etwas „anderes“ als die anderen ſein wollte, 
das Verhängniß erreichte! Wie rieben fie fic) die 
Hände, als hier ein Ideal zerſchellte. * 


gaum war nämlich Emil Reinicke in einigen 


Aufängerrollen aufgetreten, da ereilte ihn das 
Geſchick in einer Geſtalt, die nicht mit ſich ſpaßen 
läßt: in der Figur eines preußiſchen Bezirks- 
feidwebels. Er wurde vor den hohen Herrn ge- 
laden, und hier wurde ihm kur; und bündig 
eröffnet: e fei Lehrer geweſen, habe nur ſechs 
Wo gedien jo 2 Jahre un 
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Ein Glücks kind. 
Eine Radelgeſchichte von Cifa Meile (E. ein- Blanc.) 


17° oe (Schluß.) 
„„Nun, werther Kerr, ich kann Ihnen Ihr Lob 
auf meine Tochter uneingeihränkt in Bezug auf 
Boren Herrn Neffen zurückgeben: Bieder, zuver- 
ſäſſig, goldnlar im Gemüth, kein Modejer — ein 
kerndeutſcher, prächtiger Charakter. Doppelt an- 
zuerkennen heutzutage, wo tie Mehrzahl der 
männlichen Jugend kein Mark mehr in den 
Knochen und keinen Glauben im Kerzen hat. 
Sie, der Sie eine Art zweiter Vater ſtelle an ihm 
zu vertreten ſcheinen, Sie können tol auf ihn 
ſein!“ N E 
Brauer verneigt ſich geſchmelchelt; „Vaterſtelle“ 
— wie ehrenvoll für ihn! „Bin ich auch, bin 
ich auch, Herr Major, aber von den Vorzügen 
eines weiblichen Weſens hat man viel mehr“, 
damit kommi er wieder auf fein Lieblingsthema, 
„für ſich, fürs Herz. Ein Mann gehört der Welt 
und ſeinem Beruf. Aber ein weibliches Weſen 
it die Freude im Haufe. Erſt für den Vater. 
ſpäter für den Gatten; — der Glückliche, der 
Fräulein Hanni heimführt, kann ſich gatuliren!“ 
Da verdunkelt fic) Meijenheims joviales Geſicht. 
„Heimführen? — Sehr unwahrſcheinlich, heutzu- 
tage, bei den gesteigerten Lebensanſprüchen. Jeder 
ſucht jem Glück im Reichtum. da wird bel 
einem Mädchen nicht gefragt: wie ift — ſondern 
was hat ſie. Und damit ſietzt es faul aus bei 
einer unvermógenden Offisierstocter. Mir geht 
es, wie vielen Kameraden: wir können unſeren 
Töchtern höchſtens eine anſtändige Ausſteuer 
und als beſtes einen ehrenvollen, alten Namen 
mitgeben.“ x X 
„Rber das iſt mehr als genug, überreich!“ mit 


einem: Elite - Geſchöpf, wie Ihr entzückendes 
Fräulein el Was ee Mann, der dieje 
Dorzüge ſchätzt, da nach Vermögen?. 

Bei Siefer eher femängticheit bricht ein Blitz 
des Berftändniffes aus den Augen des geſchmei⸗ 
chelten Vaters. Seki, — jetzt verfieht er endlich 
den Zweck dieſes Beſuches! Helimuths wegen 
kommt der Onkel, als Sreiwerber für den mittel- 
lojen Neffen! Daher. die begeiſterte Anerkennung 
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einer ſouveränen Handbewegung. was war ihm, > 
sn reichen Manne, Gelb? — „D, überhaupt bei | 
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ronnen zu ſein, war es noch mehr der eigene 
Reiz, daß zum erften Male dieſe Altdeutſchen und 
Elſäſſerinnen frei mit einander verkehrten —, 
von Anfang an durchdrang dieſen Menſchenkreis 
eine eigenartige Stimmung. Alle waren ange- 
regt und in einer Art Erwartung, daß etwas 
Großes, Schönes, Neues kommen müſſe. 

und als man nach der Eiſenbahnfahrt und 
nach dem Marſche durch den Wald, der ſich in 
der Rheinebene hinzieht, im Dorfwirthshaufe 
Raft machte und an einem guten Tropfen vom 
Landesgewächs ſich labte, da ging es ſo heiter 
her, daß die daheimſitzenden Preußenſeinde die 
Köpſe über die Abtrünnigkeit ihrer Elſäſſerinnen 
geſchüttelt hätten. Reinſcke ſchaltete heute in 
dieſem Kreiſe — und ich gönnte ihm den 
Triumph — als alleiniger Herrſcher. Gegen ihn, 
feine Llebenswürdigkeit, Schlagfertigkeit, gamen 
die anderen gar nicht in Betracht. Nur fiel es 
mir auf, daß er faft nur an die anderen Damen 
fic) wandte. Rein Menſch ſollte fein Inneres 
ſchauen. Dafur hatte ich deſto mehr Gelegenheit, 
im Geſpräche mit feiner Ciebften ihren Liebreis 
zu bewundern. 


veröffentlichte. In dem großen Collegium, dem | bei der erften beiten Gelegenheit zeigte ih ihm 
er angehörte, lebte er wie ein Nachtwandler | bei einem Beſuche in meiner Wohnung ein 
unter Wachenden. Nicht einer aus feiner Um- ſchlichtes Gedicht, meines alten lieben Allmers, 
gebung verſtand ihn, wußte, welch ein Edelmenfd) | des Marſchendichters, die Strophen: 
dieſer Emil Reinicke war, der vielleicht ſchon „Da du noch lebteſt, hab ich's nie bekannt“ 
jetzt, da er zum Höchſten berufen war, die Welt Wie ſchlugen dieſe innigen Derfe bei meinem 
mit ſeinem Künſtlerruhm füllte, wenn, — nun | Freunde ein! Wie zitterte beim Vorleſen aus 
wenn ihn ein nachſichtiges Bezirkscommando | feiner Stimme heraus die tieffte Leidenſchaft! 
3. B. aus den Liſten der Militärpflichtigen hätte | Gewiß hatte er Künſtlerraſſe und Künſtlerblut, 
entwiſchen laſſen. ; um bei Recitationen ergreifend zu wirken. 
Am wenigſten kannten Emil Reinicke die J Aber hier kam noch mehr zum Vorſchein: wahres 
Damen aus ‚einem Collegium. Sie waren Herzblut. 
ſämmtlich Elſäſſerinnen, während die Lehrer Sie war ungefähr im Alter von Emil Reinicke, 
durchgehends aus Altdeutichland ſtammten. Der etwa Ende der Zwanzig. Eine ſtolze Erſcheinung, 
grimmigſte Haß, die erbitterifte Feindfchaft glühten | ftattlih und groß. Keine Mädchenknospe mehr, 
ja noch in den Herzen der Eingeborenen gegen ſondern vollerblüht. s 
die Eroberer. . : „Woher die das Dornehme hat, möchte ich 
Es waren noch jene grimmigen, die trägen wiſſen“, ſagte mir ein biederer Eingeborener, 
Nerven auffriſchenden Zeiten, in denen man's bei dem ich mich vorſichtig erkundigte, „ihr 
» erlebte, daß im Café Elſäſſer ausſpuckten und | Bater war ein kleiner Bäcker in der Blumen- 
Be an einen anderen Platz, wenn ſich ein] gafie, und ihre Mutter, die ſie pflegt, iſt auch 
Deuticher an ihren Tiſch ſetzte * nicht weit her.“ : series 
Go viel ich erfuhr, waren die Damen gegen Alſo auch fie ſtammte wie Emil Reinicke aus 
ihre Collegen im „Dienſt“ von jener liebens- einfachen Derhältniſſen, und doch dieſe Ueber 
würdigen Köflichkeit der Elſäſſerinnen, die man | legenheit im ganzen Weſen. Wie herrlich die zwei 
in Norddeutſchland nicht kennt. Sobald aber | zu. einander ſtimmten! Auch ſie war ſchon 
die Schule aus war, ſahen und hörten die alt- draußen in der Welt geweſen, in Italien und 
deutſchen Lehrer von ihren Colleginnen nichts [Rußland als Erzieherin, und etwas Geheimniß⸗ 
mehr, da dieſe in der gar nicht zu großen Stadt volles, etwas Hoheitsvolles lag über ihrer Geſtalt 
es meiſterlich verftanden, mit ihren Amtsgenoſſen ausgebreitet und unter ihren langen, dunklen 
nicht in die geringſte Berührung zu kommen. | Wimpern ſchien unergründliche, ſtillverborgene 
Wenn man ſich doch auf der Straße traf, fo er- | Leidenſchaft zu ſchlummern. 
folgte ſeitens der Lehrerinnen ein Gruß, an dem Aber wie ſollten die Zwei zuſammenkommen! 
die größten Bühnenkünftlerinnen hätten lernen | Dazu waren beide viel zu ſtolz, um aus ſich 
können, wie man durch eine Grußgeberde feine | herauszugehen Und dann die Todfeindſchaft der 
Unnahbarkeit ausdrücken will. Einheimiſchen, zu denen fie gehörte, gegen die 
Eine gleiche Unnahbarkeit zeigte allerdings auch] Preußen, denen er entſtammte! Und er war eine 
Emil Reinicke. jener tiefinneren Naturen wie Allmers, die eher 
„Jämmerliche Reris, meine Collegen!“ rief er | fterben. als ihre Liebe aufs Ungewiſſe zu be- 
im verächtlichſten Tone, wenn ich ihn nach feinen | kennen Sich der Gefahr auszufehen, Zurück, 
Schulverhältniſſen fragte. Und über die weib- gewieſen zu werden, eher hätte mein Emil Reinicke 
lichen Mitglieder des Collegiums ſprach er gar | ſich die Glieder einzeln abhacken laſſen. ae | 
nicht. Nur einmal erwähnte er mit vollfter Be- Sie ſollten eher zufammenkommen, als ich 
friedigung, daß er dahinter gekommen fei, wie ahnte, als fie beide ahnten. Im Mai war irgend 
eine Aeltere von diejen Elſäſſerinnen gefagt | ein patriotiſcher Zeſttag. der director von 
habe, er ſei von dieſen „Schwoben“ der größte] Reinidtes Schule nam auf den Einfall, daß das 
Stochfiſch. : : Lehrercollegium Nachmittags einen gemeinſamen 
Das war eine wahre Freude für Emil Reiniche, | Ausflug unternähme. Jum erften Male mußten 
So eine Beleidigung lief an ihm herunter wie | die eljäffiihen Damen mit den alldeutſchen Lehrern 
von einem Schwan das halte Waſſer. Sie friſchte] außerhalb des Dienſtes“ zuſammen fein. War 
nur auf. Was konnte dieſem Einſamen, Stolzen] das eine Dermirrung für dieſe Lehrerinnen, aber 
mit feiner verhaltenen Leidenſchaft, mit ſeinen] doch. wer ſich ausgeſchloſſen hätte. wäre ſofort 
inneren Kämpfen, mit feinem durch ein niedriges | als Widerſpenſtige gegen Ordnung und Vaterland 
Geſchick verwüſteien Leben dieſe fremden Dugend- | gebrandmarkt worden! 
menſchen anhaben! as Wie es kam, daß mich Reinicke zur Theilnahme 
Meine Neugier, ob denn unter dieſen Lehre- | am Ausfluge aufforderte, weiß ich nicht. Wollte 
rinnen, die faft alle noch jung waren, nicht | er, der zum erſten Male mit der heimlich Ge- 
einzelne fein ſollten, die den Adel meines Freundes liebien frei verkehren mußte, einen Halt haben? 
ene oder ahnen würden, wurde bald ge-] Auf meine Einwendungen. daß ich mich doch 10 oje Opi Echichſal über 
jtillt, Die Frauen find ja viel hellſeheriſcher al hier eindrängen . könne, achtete er nicht.] willenloje, wehrloſe Opfer dem Schichſal über⸗ 
Draußen bei einem Gpajiergange an den Ab- einer von den Schächern. die im Eſſaß : 
hängen vor der Stadt begegnete uns einmal | Deutihthum mehr ſchaden, als ganze Genera- 
gegen Abend eine einſam wandelnde ſtattliche tionen wieder gut machen können, verſuchte es 
Frauengeſtalt. Emil Reinicke grüßte, die Dame etwas von oben herunter zu 
erwiderte flüchtig den Gruß. Mich durchzuckte 
es förmlich, da ich zu meinem Erſtaunen die 
Aufgeregthen der beiden bemerkte. In größter 
Haſt fragte ich: 8 $ LA 
„Wer war das? Warum bift du fo aufgeregt? 
Und was hatte die Dame?’ Ren 
Er wollte alles verbergen. Sie fei einfach eine 
Lehrerin aus ſeinem Collegium. ree 
- Ich-aber hatte mit Bliesjchnelle aus der Art 
der flüchtigen Begrüßung die ſtil lühenden 
Herzensgeheimniſſe zweier Menſchenkinder er- 
rathen, Nun wußte ich auch, wem die letzten 
ſeiner Gedichte, die ich neulich bei ihm geleſen, 
galten. Und noch eine Beſtätigung wurde mir: 
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von Hannis Vorzügen, das Negiren der ſchwer⸗ 
wiegenden, pecuniären Kinderniſſe. Er hat einen 
beftimmien Fall im Auge, — heinen. anderen, 
als eine Verlobung zwiſchen den beiden, denen 
er ſeinen goldenen Segen verheißt. o 
Und jeine Ahnung wird zur Gewißheit, als 
Brauer aufgeregt fortfährt: „Wir find ja unter 
uns, Herr Major! deshalb ſage ich Ihnen offen: 
nach meiner Meinung müßte jeder Mann ſich 
glücklich ſchätzen, ſolchen Sonnenſchein in nächſter 
Nähe, in ſeiner Familie zu haben. Jeden Wunſch 
an den Augen würde er ihr ableſen, beſonders, 
wem es, wie mir, nicht aufs liebe Geld ankommt!“ 
Da ſtreckt ihm, von Rührung überwältigt, der 
Major ſeine Kand über den Tiſch hin: „Das 
glaub' ich Ihnen! Sie würden an ihr, wie an 
Ihrem Neffen Vaterſtelle vertreten! Sie noch 
mehr verwöhnen, als ich es thue. Geahnt habe 
ich es lange, daß der Hellmuth ſie liebt! Daß ſie 
ſich beide lieben. — wenn fie fo glückſtrahlend 
von den Rad - Touren heimkehrten. Und was 
ſagt der Hellmuth dazu?“ a CH 
„Vaterſtelle“? Erſt verſtändnißlos, dann lang ⸗ 
ſam begreifend ſtarrt Brauer ſein Gegenüber an. 
„Vaterſtelle“! Seine Eitelkeit brannte doch bei 
dieſer Wunde. Ach ſo! Und Hellmuth und Fräu- 
dein v. Meiſenheim lieben ſich! Und ſetzt glaubt 
der Major, daß er als Freiwerber für den armen 
Leutnant kommt. „Was der Hellmuth ſagt?“ 
ſtottert er, nach Zaſſung ringend. Aber ſein 
findiger Kopf meiſtert die Situation. Kein Opfer 
wäre ihm zu groß, um jetzt dem Flud der 
Lächerlichkeit zu entgehen, dem er zweifellos 
verfiele, wenn er fi, [ich ſelbſt als Werber 
verrathen würde. cate ; 
„Was der Hellmuth fagt? Glückſelig wird er 
fein, wenn Sie, verehrter Serr Major, ihn als 
Schwiegerſohn annehmen. Gleich ſoll er es 
Ihnen ſelbſt bekennen!” Ehe der Kausherr fein 
Vorhaben errath, eilt Brauer hinaus in den 
err / Aes 
Helimuth fteht am Flurfenfter und trommelt 
mechaniſch an die Scheiben. Als die Thür klappt, 
ſieht er ſich verſtört um. Brauer ſchiebt ſeinen 
Arm unter den ſeinen und raunt aufgeregt: 
„Beſter Neſſe, ich habe für Sie um Kanni Metjen- 
heim angehalten, weiß, daß Sie fie lieben, — 
ſtehe für alles andere — näheres ſpäter!“ und 
laut: „Fier iſt er, Kerr Major!” - Triumphirend 
ſchiebt er den Fafjungstojen ins Zimmer. 


Zn einzelnen Gruppen durchſtreifte man die 
Weidengebüſche am Ufer und lauſchte dem ewigen 
Raufden des grünen Rheines. 

Da erblickten wir, drei Herren und drei 
Damen, darunter RNeiniche und die Angebetete, 
am Rande des Waſſers einen mächtigen Kahn. 
eine Art Bretiſchiff, wie man an der Weſer ſagt. 

„Wie großartig wäre es, hier den rauſchenden 
Strom ein Stück hinabjufahren!” ſagte irgend 
jemand aus unſerem Kreiſe. und ſo gam von 
der bedächtigen Ueberlegung des vernünftigen 
Alltagslebens losgelöſt waren wir alle, daß nicht 
eine Stimme. nicht eine auch von den Damen 
darauf hinwies, wie es hier bei diefer Fahri im 
wilden Strome, ſelbſt nahe am Ufer, ums Leben 
geht, denn fo mächtig und reißend iſt hier die 
Strömung des noch jungen Flufles 

Einer von den Gtromarbeitern, die umier- 
lungerten, bekam raſch ein Trinkgeld, um das 
Boot ſpäter wieder heraußzuſchleppen, und als 


Fahrzeug, — die Todesfahrt begann. 


Stangen zu lenken ſuchten, auch rieſenſtark ge · 
2 8 die unheimliche Macht 


gege : 
dieſer Stromſchnellen doch nichts vermocht. So 
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ſah ich mit 
flogen 


ge ehrt. Dieje Glanzzeit war für das Gaſthaus 
vorbei, 


War es der milde Maientag, war es das Ge- 


fühl, einmal unverhofft dem Schulſtaube ent- | den Wogen. — — — 
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fih im Kreiſe drehte — fie bleibt jetzt ftumm, 
ſteht reglos und ſteif, wird abwechſelnd roth 
und blaß. 

„Mögen Sie mich nicht?“ — Betroffen ſieht er 
in ihr geſenktes Geſicht. 

„Doch!“ — kaum hörbar; aber wie eine 
Genfitive, die jede Berührung füchtet, zieht fie 
ſich noch ſcheuer in ſich feloft zurück. Wie ihre 
kindliche Unbejangenheit fie zutraulich machte, ſo 
regt fic, jegt in dem erwachenden Weib eine 
keufche, herbe Unnahbarkeit, die fie linkiſch, un- 
beholfen erſcheinen läßt. : 

Und plötzlich begreift der junge Mann den 
ideellen Werth dieſer jungfräulichen unerfahren ⸗ 
heit, die auf ihn als Lehrmeiſter wartet. 

Behutſam legt er fic ihre Kände um ſeinen 
Nacken, drückt die willenloſe Geſtalt an ſich — 
felt. heiß. „Hanni, ich liebe dich! Und du mich?“ 
Sie nicht nur. Sie kann nicht antworten, feine 
Lippen ſchließen ihr den Mund. 

„Herrgott, Hellmuth, wir haben ja kein Geld!” 
— ganz entjeht fällt es ihr plötzlich ein. — „Wie? 
Dein Onkel Brauer will es uns geben? — Siehſt 
du, da haft du dich doch mit feinem Glückwunſch⸗ 
brief geirrt!“ ; — 

„Ja, Liebling, Gott ſei dank, ich habe mich 
deirrt sce 

Als fie kurz darauf durch den Salon gingen, 
zog er heimlich das ominöſe Billet aus den 
Blüthen und ließ es auf Nimmerwiederſehen in 
ſeine Taſche gleiten — es brauchte niemand zu 
ahnen, daß dieſe Berlobung nicht mit rechten 
Dingen zugegangen war. 


Nie konnte Hellmuth ſich der Worte entfinnen, 
die er geſtammelt. Er fühlte, wie ihn der Major 
gerührt in feine Arme ſchloß und wieder frei; 
gab, hörte, wie er fic) laut in fein großes, 
weißes Taſchentuch ſchnaubte und darauf mit be- 
deckter Stimme leiſe ſagte: „Und jetzt endlich will 
ich meinen lieben, kleinen Hans rufen!“ - 
Da erſt fand der Ueberraſchte die Sprache 
wieder: 

„Bitte, verehrter, lieber Herr Major — laſſen 
Sie mich ihr das erſte Wort ſagen!“ 

„Drängen Sie Hanni nicht, laſſen Sie ihr Zeit!“ 
— nur ungern giebt der beſorgte Pater nach. 
„Sie iſt noch ſo ganz Kind. Wer weiß“ — wenn 
Hans nun Hellmuth nicht wollte? Daran hatte er 
noch gar nicht gedacht. 

„Haben Sie keine Angſt, Herr Major!“ 

Brauer hatte ſich überraſchend gut in die neue 
Sachlage gefunden. Sein raſcher, lebhafter Geiſt 
überſchlägt alle Dortheile der unerwarteten Con- 
ſtellation — fein Eintritt in die vornehme 
Familie als Kaupiperſon, als Schutzengel des 
Brautpaares, auf den jeder Rückſicht nehmen, 
den jeder ehren mußte. Boll neugeftärkten Gelbjt- 

efühls hebi er den Kopf — auch fo kam feine 

itelheit auf ihre Koſten, und er brauchte nicht 

'mal feine perſönliche Bequemlichkeit dafür zu 
opfern. „Sie nimmt ihn — fie liebt ihn. Sh 
hab’ es ihr angemerkt! — ſonſt hätte ich mich ja 
nie zu Ihnen gewagt, Herr Major!” 

Hellmuth war ftarr. Alle Kochachtung! Zum 
erſten Mal imponirte ihm Brauer um feiner 
Perſönlichkeit willen. 6 

Und dann ging Döniges nach dem Wohnzimmer 
— klopfte. Ein gleichgiltiges Herein!” — Sie 
ſitzt gebückt am Schreibtiſch. Jetzt ſieht fie auf, 
nach der Thür — Hellmuth — ftrahlend, lüc- 
lich? — Sie begreift nicht. Der Schreck iſt ihr 
ſo in die Glieder gefahren, daß ſie ruhig ſitzen 
bleibt; nur ihre Augen leben, wie fie ihm ent- 
gegenſieht, ihn langſam auf ſich zukommen läßt. 
„Hanni, ich komme nochmals als Geburtstags- 
Gratulant.“ = 

Zum zweiten Mal? — ih wird ordentlich angft. 
„Aber diesmal bringe ich keine Rofen, fondern 
mein Herz — meine Liebe — mich ſelbſt!“ Zärt- 
lich faßt er fle an beiden 1 und zieht ſie 
vom Stuhl auf — ſie begreift noch immer nicht. 
Sie, die ſonſt wegen jeder Kleinigkeit ganz 


aus dem Häuschen gericth vor Freude, jubelte, 


e 

„Und die Verlobung habe ich zu Stande gee 
bracht!“ ſchloßz Herr Brauer zu Haufe feinen Ber 
richt. „Denk dir bloß, Guſichen, wie Bunte ſich 
ärgern wird! Immer mehr Adel in unſerer 
Familie! Und die Hanni, die wird bei uns alten 
Leuten Leben in die Bude bringen! Und ihr 
Papa, der Major, hat mir veripromen, » ens 
mit mir ſpazieren zu reiten — ich bin abe 
da ſchon ganz wie zu Haufe. Wie kleinen 
König behandeln ſie mich!“ 

„Ver dienſt du auch, Franjel. Ohne dich wären 
die wei armen Kaſcherl womöglich an unglüd- 
licher Liebe geſtorben!“ — Gerührt wicht ſie fi 
die Augen. Sie hat's ja immer gejagt; d 
Franzel hat ein zu gutes Herz! 


Nach der Raft ging es hinunter an den Rhein. E 


2 e r Kuh . An 


könnten wir uns nicht fchnell genug dem Der⸗ 
hängniß entgegenſtürzen, waren wir feds im 


und wären wir drei Männer, die wir mit 


ohne daß wir einen Laut ſprachen, daß wir als 
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Mir anderen wurden gerettet. Auf den ſich 
hier weithingiehenden 3 gelang es uns, 
„uns an den Trümmern des Fahrzeugs feftyu- 
Klammern, bis Hilfe nahte. f 
Aber die beiden blieben in der Tiefe des Rheines. 
Es war nicht das erſte Mal, daß der wilde Strom 
hier feine Opfer nicht wieder herausgab. Dort 
bei den Rheinnigen im grünen Waſſer unter den 
rauſchenden Wogen mag er es ihr erzählt haben: 
„Da du noch lebteſt, hab ich's nie bekannt.“ 


Zigeuners Erdenwallen. 
Don Victor v. Reisner. 


iebt wohl kaum ein intereſſanteres Volk 
De —— ea Erdenrund als die Zigeuner. 
Wir wiffen noch immer nicht beſtimmt, oan fie 
iftammen, und obgleid es ganz klar ijt, daß ihre 
Wiege nicht in Aegnpten ſtand, wie ſie ſelbſt aus 
Gründen, die ich ſpäter anführen will, verbreiteten, 
ifo iſt es doch nichts weiter als eine, wenn auch 
ziemlich wahrſcheinliche, Muthmaßzung, daß ſie 
aus Indien ihren Weg nach Europa gefunden 
haben. x 5 
Da die ungariſche Regierung, wie kürzlich an- 
ekündigt wurde, den Derſuch machen will. die 
in den Ländern der Stefanskrone beheimatheten 
Zigeuner ſeßhaft zu machen, ſo lohnt es ſich wohl. 
auf frühere derartige Experimente zurückzukommen 
und auf Grund des uns bekannten Charakters 
des Jigeuners die Frage ju erörtern, ob ein der- 
artiger Berfuc heute mehr Erfolg verſpricht. Es 
muß dabei vorausgeſchicht werden, daß es ſich 
hierbei um annähernd 100 000 Menſchen handelt, 
die zu ſteuerkräftigen Bürgern herangebildet 
werden ſollen, und welche weittragenden Folgen 
dies auch für andere Länder, namentlich aber für 
die Balkanſtaaten und auch für Spanien haben 
kann, iſt leicht zu ermeſſen. 8 
Die erſten ſchriftlichen Außeichnungen über das 
Auftauchen der Zigeuner führen in das 13. Jahr ⸗ 
hundert zurück. In Deuiſchland wird ihrer erſt 
im Jahre 1417 Erwähnung gethan, und da ſie in 
Folge ihres fremdartigen Ausfehens und ihrer 
Kunſtfertigkeiten Intereſſe und Duldung fanden, 
jo zogen fie alsbald immer neue Schaaren heran, 
die nun, da ihre wahren Charaktereigenſchaften 
zum Durchbruch kamen, eine kaum zu ertragende 
Landplage wurden. Man ſuchte ſich deshalb ihrer 
zu erwehren und ſcheute auch vor Gewalt- 
maßregeln, als da find: Spießen, Hängen, 
Rädern, nicht zurück. daß die Zigeuner dieſen 
lieblichen Dolksbeluftigungen, bei denen fie der 
leidende Theil waren, keinen Geſchmack abge- 
winnen konnten, iſt klar. Zu ſchwach, um der 
Gewalt Gewalt entgegenzuſetzen, ſpeculirten ſie 
auf die Dummheit der Menge und verbreiteten 
die Mär, daß ſie ſich auf dem Wege nach Rom 
befänden, wo fie der Papſt von den Sünden 
ihrer Vorfahren losſprechen ſollte. Dieſe hätten, 
b erzählten fie, dem flüchtenden Jejukindlein 
Dodach verwehrt, und deshalb ſeien fie verflucht, 
ſo lange zu wandern, bis ſie der Nachfolger Petri 
entjündige. “ta 
Später, als dieſe Fabel nicht mehr zog, wieſen 
ke Geleitsbrieje des Königs Sigismund vor, in 
Folge deren fie den Schutz der Behörden 


Ob dieſe Geleitsbriefe echt oder gefälſcht 


anden. 
'fogren, iſt, da keiner erhalten blieb, nicht mehr 


ſeſtzuſtellen, Thatſache aber les daß derſelbe suri 
tig Raijer 


der ja auch gleichzeitig von Ddeutſchland 
war und deſſen Standbild erſt voriges Jahr in 
der Berliner Siegesallee enthüllt wurde, ien 
ge Freiheit zum Wandern nach ungariſchen 
tädten und Dörfern gab. x 
Fürſt Georg I. Räkoczy von Siebenbürgen, der 
1643 in Ungarn einfiel und bis Preßburg vor- 
drang, ließ die Zigeuner ſogar zum Schwure zu, 
doch mußten fie ſich einer anderen, ihrem Cha- 
rakter angepaßten Formel bedienen. Diefe iſt 
originell, daß ſie gewiß allgemeines Intereſſe 
inden dürfte. Sie lautet in der wörtlichen 
Ueberſetzung: x 
„wie Gott den König Pharao im Rothen Meere 
erfäufte, fo foll den Zigeuner der tieffte Abgrund 
der Erde verſchlingen und er verflucht ſein, wenn 
er nicht die Wahrheit redet, kein Diebſtahl (ö), 
kein Kandel und ſonſt ein Geſchäft foll ihm ge- 
lingen. Sein Pferd ſoll fid beim erſten Huf- 
— ſchlag allſogleich in einen Eſel verwandeln und 
er ſelbſt ſoll durch Henkershand am Kochgericht 
hängen.“ 

Man ſieht, das Vertrauen, das man damals 
dem Zigeuner entgegenbrachte, entſpricht voll- 
kommen dem heutigen; der Charakter des Bolkes 
ſcheint ſich alſo in nichts geändert zu haben. 

Kaiſer Joſef II. war der erſte Fürft, der den 
Derfuh unternahm, dieſe Nomaden ſeßhaft zu 
machen. Er beſchränkte ſich dabei auf ſeine 
ungariſchen Länder, in der richtigen Vorausſetzung, 
daß ſich der Zigeuner mit dem gleichfalls aus 
Alien ſtammenden Magnaren am eheſten aſſi⸗ 
miliren würde. Es mag ihm dabei die, man 
E 


aſtronomiſche Erſcheinungen im 
Mär; 


* 

Zweimal jährlich kreuzt, wie es uns vorkommt, 
die heute 19793000 Meilen entfernte Sonne 
auf ihrer Bahn den Simmelságuator, einmal, 
wenn fie fid uns Bewohnern der nördlichen 
Halbnugel der Erde ſcheinbar nähert, einmal, 
wenn fie ſich von uns entfernt. Die Kreuzung 
geſchieht, wie man dafür ſagt, in auffteigender 
und in abſteigender Linie. Im aufiteigenden 
Areuzungspunkte oder Knoten befindet fid die 
Sonne in dieſem Jahre am 21. März, Dor- 
mittags 8 Uhr. die Gelehrten nennen diefen 
Punkt den e pat — der Mond iſt 


Vollmond am 5,, Neumond am 20. Er fteht 
in Erdferne am 9., in Erdnähe am 21. > 
Bon Planeten beanſprucht auch noch im 


Zrühlingsmonat der feuergluthfarbige Mars 
nfere beſondere Aufmerkjamheit. Er befindet 
fih im Bilde des Löwen, „gen am 9, nur 4 Gr, 
nördlich vom Regulus u ft die ganze Nacht 
durch ſichtbar. die Dauer der Sichtbarkeit 
Jupiter nimmt langfam zu. Der Planet 
ht des Morgens im Süd und erhebt ſich 
Ende des Monats um 2 uhr 30 Min, früh. 
eine vier größeren Monde kann man im Zeld- 
echer leicht erkennen. Saturn geht Immer 
her am Morgen im Güdoften auf; am 31, er- 

bt er fic) ſchon um 8 Uhr. Die 15 Ach 
Ningſyſtems erſcheint faſt 2½ mal jo groß 
die kleine. Uranus befindet ſich, wie 
aturn, im Schützen, iſt aber mit bloßen Augen 
er zu ſehen. Der telefkopiihe Neptun ſteht 
n den Zwillingen. — In Mondnähe befinden 
ch Mars am 4. und 31., Jupiter am 14., Saturn 

m 15, und Uranus am 16, 


möchte beinahe ſagen, Liebe des Ungarn für den 
Zigeuner vorgeſchwebt haben, denn thatſächlich 
begegnet noch heute niemand dieſem ſchmutzigen, 
ſich noch immer vom Aas nährenden Volke mit 
fo viel Nachſicht wie der edle Magnare. Trok- 
dem ſcheint Kaiſer Joſef geahnt zu haben, daß 
nur drakoniſche Maßregeln ſeinem Wunſche 
Achtung verſchaffen könnten, und ſo erließ er 
denn am 9. Oktober 1783 ein „Fauptregulativ“, 
wie es kaum ſtrenger und ſchärfer gedacht 
werden kann. Die Hauptpunkte dieſes Erlaſſes 
waren folgende: 1. ſollten die Zigeuner ge- 
wungen werden, Neligionsunterricht zu nehmen; 
2. durften ſie ihre Kinder nicht mehr nackt 
herumlaufen laſſen; 3. ſollten ihnen die Kinder 
mit dem vierten Jahre abgenommen und den 
Gemeinden überantwortet werden, die fortan 
für ihre Erziehung zu ſorgen hätten; 4. wurde 
dem Zigeuner der Pferdehandel verboten; 5. der 
Gebrauch der Zigeunerſprache bei vierundzwanzig 
Stockhieben verboten; 6. ſollte ſie dieſelbe Strafe 
treffen, wenn fie fic) vom Fleifche gefallener Thiere 
nährten, und 7. wurde ihnen die Heirath unter- 
einander unterſagt. pues 

Daß diejes Regulativ feinen Zweck vollſtändig 
verfehlen würde, war vorauszuſehen, und ſelbſt 
die von einigen Comitaten eingeſchlagenen 
humaneren Wege blieben völlig erfolglos. Im 
Biharer Comitat ging man ſogar ſo weit, ihnen 
Sáufer zu erbauen und koſtenlos zur Verfügung 
zu ſtellen, doch die Zigeuner zogen es vor, in 
den von ihnen am Hofe aufgeſchlagenen zer- 
lumpten Zelten zu haufen, und verſchwanden, 
ſobald die behördliche Aufſicht nachließ, auf 
Nimmerwiederſehen. 

Der ungebundenfte Freiheitsdrang, dem ſelbſt 
die geringfte Feſſel den Lebensnerv abſchneidet, 
war eben dem Zigeuner damals gerade ſo wie 
heute zu eigen. Er hungert und durſtet lieber, 
als daß er fic) irgend einem Zwang unterwirft, 
und dieſes Moment ift es wohl, das ihm, trotz 
feiner ſonſtigen ſchlechten Charaktereigenſchaften, 
unſere nicht abzuleugnende Sympathie abringt. 

Es giebt kein Verbrechen, inſofern es nicht 
perſönlichen Muth erfordert, vor dem der 
Zigeuner zurückſchrechen würde, nur eines ein- 
zigen beſchuldigt man ihn völlig ungerechtfertigter- 
weiſe, und das iſt — des Kindesraubes. Trok- 
dem taucht dieſer Vorwurf immer wieder von 
neuem auf, und noch heute kann man es beob- 
achten, daß die Bäuerin beim Herannahen einer 
Zigeunerbande zu allererſt ihre kleinen Kinder 
in Sicherheit bringt. 

Für die Grundlofigheit dieſes allgemeinen Ber- 
N ſpricht wohl am beiten der auferordent- 
liche Kinderreichthum der Zigeuner — entfallen 
doch beiſpielsweiſe in Ungarn von den gezählten 
Zigeunern allein 30 Proc. auf die Minder ⸗ 
jährigen. Ferner ift zu berückſichtigen, daß die 
von Dorf zu Dorf fehenden Stämme ſehr wohl 
wiſſen, daß fie einer Verfolgung und der nad)- 
folgenden ſtrengen Beſtrafung gar nicht entgehen 
könnten. der von mancher Seite gemachte Ein- 
wurf, daß der Zigeuner deshalb fremde Kinder 
raubt, weil er die eigenen viel zu ſehr liebt, um 
fie unter Schmerzen für alle möglichen Akrobaten 
kunſtſtücke abzurichten, iſt Pr haltlos. 

Thatſächlich liebt er ja ſein eigen Fleiſch und 
Blut, dies hindert ihn aber nicht, es auf eine 
geradezu barbariſch grauſame Weiſe aufzuziehen. 
Im Sommer wird das kaum geborene Baby, 
mit Fett eingerieben, den glühendſten Sonnen- 
ſtrahlen ausgeſetzt, im Winter hingegen wird es, 
eben auch der Abhärtung wegen, in den eiſigen 
Schnee gelegt. Sonderbarerweiſe ift die Gterb- 
lichkeit unter den Neugeborenen trotz dieſes 
Radicalmittels keine allzu große, und ſtirbt wirk- 
lich einmal ſolch ein armes Wurm, ſo weint ihm 
nicht einmal die eigene Mutter eine Thräne nach, 
ſondern ſchämt ſich noch, ein derartig ſchwächliches 
Kind zur Welt gebracht zu Haben. 

Läßt man dieſer eigenartigen Anſchauung 
Würdigung widerfahren, dann muß der Dor- 
wurf des Kindesraubes wohl verftummen, denn 
ſchließlich muß doch jedes Verbrechen irgend einen 
ge üchtigen Zweck verfolgen, und der entfällt 
n dieſem Falle vollkommen. 


wenn wir uns nicht ſchließlich auch mit der Re- 
ligion der Zigeuner befaſſen würden. Es giebt 
keine Konfeſſion, die man im Zigeunerlager nicht 
vertreten fände. Befinden ſie ſich in der Türkei, 
dann ſind ſie Moslims, wandern ſie gegen 
Weſten, fo werden fie nach und nach griechiſch⸗ 
katholiſch, römiſch-kathollſch, proteſtantiſch und, 
wenn es ſein müßte, auch jüdiſch. Bei ihnen, 
die abſolut keinen Begriff von einem Gott haben, 
iſt der Glaube eben keine Gefühlsſache, ſondern 
einzig und allein Geſchäft, und verſpricht ihnen 
ein Pfarrer oder ein Paſtor ein Pathengeſchenn, 
ſo kommt es ihnen gar nicht darauf an, ſich als 
Heiden auszugeben und ſich und ihre Kinder zum 
ſo und ſovielten Male taufen zu laſſen. a 
Auch noch im Len3monat gewährt der Firftern- 
himmel ein reizendes Bild. Die Geſtaltung iſt 
jetzt um 9, am 16. um 8 und am 31. um 7 Uhr 
Abends zunächſt auf der weſtlichen Hälfte 
folgende. Hoch über uns, nur wenig rechts von 
der Mittagslinie, erkennen wir die Zwillinge 
Kaſtor und den ziemlich röthlichen Pollux, der 
heller iſt und ſüdlicher ſteht als jener. Südlich 
von ihnen, hart am linken Rande der eine nord- 
füdliche 3 annehmenden Milchſtraße, 
flackert der gelbliche Proknon im Kl. Hunde, 
während fúbreftlid von ihm im Bilde des Gr. 
Hundes Sirius in allen Regenbogenfarben auf- 
blitzt. Nordweſtlich von ihm erfreut uns das 
wundervolle Bild des Orion mit der röthlichen 
Beteigeuze, dem weißlichen Rigel, der Bella- 
trix und den drei Sternen des Gürtels. Unter- 
halb des letzteren bemerkt man einen hometen- 
artigen Lichtſchein, den ſog. Nebel des Orion. 
Nördlich von Beteigeuze funkelt im Fährmann die 
Kapella, die ſchon 2 St. 20 Min. früher die 
Mittagslinte gekreuzt und damit unter allen 
Sternen 1. Größe den höchſten Stand erreicht 
In Südweſtlich von ihr breitet fid der Stier aus. 


n dieſem großen Bilde erkennen wir ſofort die 
lejaden oder das Siebengeſtirn, die Hyaden 
oder das Regengeftirn, endlich den röthlichen 
Albebaran. Im Weſten tritt das Zichzack der 
rächtigen Kaſſiopeja hervor, an die ſich unter- 
pat die Andromeda lehnt. In ihr findet man 
n helles Wölkchen, einen Nebel, der ſich im 
Fernrohr als eine re. ausgedehnte Licht- 
maſſe darſtellt. Oeſtſich von ihr zeigt ſich der 
Polarſtern, Abſtand vom Norpol des 
8 ur Zeit nur noch 1° 12° 50” oder etwa 
Sonn r beträgt. Tief im Norden 


endlich fhimmers Denso im Schwan ay uns 


* 


Es wäre kein vollſtändiges Charakterbild, 8 


Berückſichtigt man alle die angeführlen Sige 
und die Thatſache, daß der Zigeuner krotz feiner 
jahrhundertelangen Anweſenheit in Europa ſich 
ſteis vollkommen gleich blieb und abſolut nichts 
von den Dólkerimaften, mit denen er in Be- 
rührung kam, annahm, dann drängt ſich einem 
wohl die Vermuthung auf, daß der diesmalige 
ungariſche Berjuh ebenſo fruchtlos ausfallen 
wird, wie der zuletzt im Jahre 1867 unter- 
nommene. 

Dieſer vorausſichtliche Ausgang wird aber das 
Intereſſe für dies räthſelhafte Dolk, das ſich ab- 
ſolut keinem einengenden Zwange unterwerfen 
kann und will, nur noch heben und wird die 
tiefe Wahrheit des nachfolgenden, von Rofenfeld 
überſetzten Gedichtes, in dem des Zigeuners ganze 
Sehnſucht nach Freiheit zur Geltung kommt, erſt 
recht beſtätigen: 


0 vesoro le prajtenza — O du dichtbelaubtes 


Wälbdlein, 

0 tsiriklo le porenza! — D du zartgeflügelt 
Vöglein! 

Te mee dar dikhava — Wenn die Angft mid 
übermannt, 

Andre tule chutsava, — Komm ich raſch zu euch 
gerannt. 

O veseja sukareja — Wälder ihr im Früh- 
lingsprangen, 

Peharentut man ink’akana! — Wollt mid) einmal noch 
empfangen! 


Te mee dar dikhava 
ich ſchier, 

Star baroro chutsava. Ueberfpräng’ih Mauern 
é vier. 


Aus den Provinzen. 


* [Das Krüppelheim in Angerburg in Oft- 
yreufien], das 1897 von Herrn Superintendenten 
Braun ins Leben gerufen worden iſt, hat ſich im 
Laufe der drei Jahre kräftig entwickelt. Bei der Er- 
öſſnung im Herbft 1897 fo es nur 3 Pileglinge, 
jetzt zählt es deren über 100. Ganz auf freiwillige 
Gaben * fliigend, find allmählich 5 Grundſtücke 
angekauft und 4 Häuſer für die Anſtaltszwecke einge- 
richtet worden. Von den 105 
krüppelten Kindern find 75 unterrichtsfähig, während 
30 nicht nur leiblich, ſondern auch geiſtig verkrüppelt find. 
Die Pflege und der Unterricht werden von 7 Diakoniſſen 
beſorgt. die Kinder werden, wenn die Eltern es 
wünſchen, für die ganze Lebenszeit aufgenommen und 
nach der Confirmation werden ihnen Kandarbeiten ge- 
lehrt, die dem einzelnen nach Maßgabe ſeines Ge- 
brechens angemeſſen find. Am 1. Oktober 1900 iff in 
einem dazu angekauften Haufe eine Korbflechterei für 
die confirmirten Zöglinge eingerichtet worden. Zugleich 
wurde eine Weidencultur auf einem der Grundſtücke 
jetzt angelegt. Im nächſten Frühjahr foll ein Er- 
weiterungsbau vorgenommen werden, um fernere 100 
Kinder unterzubringen, freilich fehlt es noch an den 
dazu erforderlichen Mittel von etwa 40 000 Mk. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 3. März 1901, 


In den evangel, Kirchen: Collecte für arme Theologie 
Studirende. 


St. Marien. 10 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. 
(Motette: „Herzliebſter Jefu”” von Joh. Criiger.) 
5 Uhr Herr Conſiſtorialrath Reinhard. (Diefelbe 
Motette wie Vormittags.) Beichte Morgens 9½ Uhr. 
2 E = E ne . i ler Aula pal 
Mittelſchule Geiſtgaſſe Nr. Kerr Archi- 
attend Dr. Weinlig. Donnerstag, Abends 6 Uhr, 
Paſſionsandacht Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
Freitag, Abends 6 Uhr, Bibelftunde in der großen 
Sacriſtei (Eingang Frauengaſſe) Herr Confijtorial- 


ge Reinhard. 

Gt. Johann. Benne 10 ‚Uhr Herr Prediger 
Auernhammer. Nachmittags 2 Uhr Herr Paftor 
oppe. Beichte Morgens 9½ Uhr, 11 ½ Uhr 
indergottesdienſt in der Mädchenſchule auf dem 
St. Johannis Kirchhofe. Donnerstag Machmittags 
5 Uhr, Paſſionsandacht Herr Paſtor Hoppe. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Kerr Paſtor 
Oſtermeger. Abends 5 Uhr Herr Archidiakonus 
Blech. Beichte Morgens 9½ Uhr. Freitag, Abends 
5 Uhr, Paſſionsandacht in der großen Sacriſtei, Herr 
Archidiakonus Blech. : 

Spendhaus-Kirche. (Geheizt.) Vormittags 10 Uhr 
Herr Prediger Blech. 

Rindergottesdienft der Sonntagsſchule Spendhaus 
Nachmittags 2 Uhr. 

Evangel. Jünglingsverein, Heil. Geiſtgaſſe 43 II. 
Abends 6 Uhr, eee eee Abends 8 Uhr 
Vortrag: „Lebensbild von Johannes Gofiner”” von 
Diakon Falkenhahn. Andacht von a Bicar 
Rauch. Dienstag, Abends 8½ Uhr, Uebung des 
Geſangchors. Mittwoch, Abends 69% Uhr, Miffions- 
hränzchen. Donnerstag, Abends 8½ Uhr, Bibel- 
beſprechung: Herr Paſtor Scheffen. Freitag, Abends 
81/ Uhr, Uebung des Poſaunenchors. Die Vereins- 
räume ſind an allen Wochentagen von 7 bis 10 Uhr 
Abends und am Sonntag von 2 bis 10 = geöffnet. 
Aud ſolche Jünglinge, welche nicht Mitglieder find, 
werden herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 10 Uhr 
fre Prediger Schmidt. Nachmittags 2 Uhr Herr 


unglücklichen ver- 


rediger Dr. Malzahn. Beichte um 9½ Uhr früh. 
onnerstag, Nachm. 5 Uhr, 
Prediger Dr. Malzahn. 


herauf. — Auf der Oſthälfte des Himmels 
nähert ſich uns der Große Wagen, der die 
Deichſel nach ſich zieht. Schon unbemaffneten 
Augen zeigen fic) leicht hundert Sterne dieſes 
Bildes. Südlich davon ſtrahlt Regulus im 
Lowen. Die Lichtſtärke dieſer Sonne wird durch 
den Glanz des jetzt in ſeiner Nähe ftehenden 
Mars überboten. Zwiſchen Regulus und den 
Zwillingen befindet ſich der Krebs mit der ſog. 
Krippe. Unter dieſer verfieht man einen Gtern- 
haufen, der Tauſende von Sonnen aufmeift. 
Man möge doch nur einmal wenigſtens den Feld- 
ſtecher nach ihm richten, um ſich von der einzigen 
Pracht und Herrlichkeit der Krippe zu über⸗ 
zeugen! Im Sſten hat ſich der Bootes mit dem 
orangefarbigen Arkturus erhoben. Links von 
ihm ſtrahlt die Krone mit ihren einen Halbkreis 
bildenden acht Sternen. Tief im Nordnordoſt 
endlich funkelt die ſaphirfarbige Wega in der 
Leier. Go denn für Danzig an Sternen 
erſter Größe gleichzeitig 11 ſichtbar, nämlich Alde- 
baran, Arkturus, Betelgeuze, Denep, Kapella, 
Br Proknon, Regulus, Rigel, Sirius und 
ega. 
„Sternſchnuppen werden ausgehen am 4, 
ale vom Löwen, 14 28. vom Drachen. 


aſſionsandacht Kerr 


und 
vom Cepheus, 24. aus der Nachbarſchaft des 
Großen Himmelswagens und am 7. von der Krone. 
Das Thierkreislicht kann vom 8. bis 22. un- 
mittelbar nach Verſchwinden des ag at Schimmers 
der Abenddämmerung, alſo nach Eintritt völliger 
Nacht, am Weſthimmel von einem freigelegenen 
Standorte aus bemerkt werden. Dabei darf das 
Auge des Beobachters dem Strahl eines künft- 
lichen Lichtes nicht im mindeſten ausgeſetzt ſein. 
Die Erſcheinung zeigt ſich in unſeren 


eicher ols der Ghlmmes der AIteficafe, 


* * 
r 


— Lähmte ſelbſt die Angit . 
m 


Saal der Abeggſtiftung, Mauergan 


genden 


St. Barbara. Vormitiaas 10 uhr gerr Predige 
ring Nachmittags 5 Uhr Herr Prediger Fun, 
eichte um 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottes⸗ 
dienft in der großen Gacriftei Serr Prediger 
. Fubft. Jünglingsverein: nto y 6 Uhr Ber-; 
fammlung Herr Prediger Hevelke. 8 Uhr Geſangs⸗ 
ftunde. St. Barbara Kirchen - Berein: Montag, 
Abends 8 Uhr, Berfammiung Herr Prediger 
Zuhft. Freitag, Abends 8 Uhr, Gefangsſtunde Herr 
Organiſt Krieſchen. Mittwoch, Abends 7 Uhr, : 
el n der großen Sacriſtei Herr Prediger 


Fuhſt. 

St. Heri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Bore’ 
mittags 10 Uhr Herr Pfarrer Naudé. Communion, 
Vorbereitung 9½ Uhr. 11½ Uhr Kindergottesdienſt 
derſelbe. 11½ Uhr Unterredung mit den confirmirten 
Jungfrauen im Pfarrhauſe Kerr Pfarrer Hoffmann. 
Nachmittags 5 Uhr derfeibe. Donnerstag, Nach⸗ 
mittags 5 — % Paffionsgottesdienft Herr Pfarrer 
Maude. Freitag, Nachmiftags 4 Uhr, Unterredung 
— 1 confirmirten Jungfrauen im reformirten Stift 

erſelbe. ; 


dienſt derſelbe. Abends 3 Kerr Prediger Danne⸗ 
baum, Abends 7½, Uhr Männer- und Jünglings- 
verein derſelbe. Mittwoch, Abends 6 Uhr, Palfions- 
andacht in der Kirche derſelbe. 

Kimmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9¼ Uhr at Pfarrer Nubert. Beichte 9 Uhr, 
111/, Uhr Kindergottesdienſt. Donnerstag, 6 Uhr 
Abends, Paſſionsandacht. : 

Schidlitz, Zurnhalie der Bezirks-Mädchen- Schule. 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt Herr Prediger 
Hoffmann. Beichte und heil. Abendmahl nach dem 
Gottesdienft. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. 
Nachmittags 5 Uhr Paſſionsandacht (in der Turn= 


alle). : 
Bethaus der Briidergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Kerr | ediger Pudmensky. Montag, 
Abends 7 Uhr, Heidenmiffionsftunde Herr Paſtor 
Hoppe. Freitag, Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht. 
Keil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vormittags 
10 Uhr Leſegottesdienſt. Nachmittags 2½ Uhr das- 
ſelbe. Freitag, Abends 7 Uhr, Paſſionsgottes dienſt 
Herr Paſtor Wichmann. 
Ev.-luth. Kirche Keil. Geiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
auptgottesdienft Herr Prediger Duncker. 5 Uhr 
af onsgottesdien|t derfelbe. 
3. Abends 


3 aftor Stengel 
(St. Bartholomäi), Dienstag, Abends 81, Uhr, 
1 


Miffionsfent, Paradiesge . | 
j Morgens Gebetsftunde, Uhr Nahmttiags Kinder 


7 Uhr Chriſtliche Dereinigung Herr 


Church. 80. Heilige Geistgasse, 
Divine Service Sundays 11. a. m. — The 
Seamen’s Institute. 17 Weichselstrasse 
Neufahrwasser. Mission Service Sundays 8. p. m 

1 cite © et 
reie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl Nr. 16, Dorm. 10 Uhr Herr Prediger ret 
Theoſophie und Freidenkerthum. 

St. Georgskirche zu Ohra. Dorm. 9 Uhr Beichte 
Kerr Pfarrer Niemann. 91, Uhr Gottesdienſt der- 
ſelbe. 12 Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. Nach- 
mittags 2 Uhr Gottesdienſt Herr 7 Kleefeld. 
6 Uhr Jugendbund. Dienstag, 8 Uhr, Bibelfiunde 


des Jugendbundes. Donnerstag, 4 Uhr, 2 
andacht 1 8 Pfarrer Kleefeld. 6 Uhr Anda 


t in 
Kl. Walddorf (Schule). 


— — 


Scherzhaftes. 
Sr A: Wie find Sie denn mit 


Ihrem neuen Vorgeſetzten zufrieden? — B: Ach. 
das iſt ein Radfahrer erſten Ranges! — A: Wie 
meinen Sie das? — B: Ganz einfach: Nach oben 
hin ein krummer Rücken und nach unten hin 
lauter Fußtritte, 

Schneidiges Kompliment.] Dame (zu ihrem 
Tiſchnachbar)? Eine „La France” will ich im 
Dunkeln zwiſchen 3entifolien lee wörlechen — 
Leutnant: Staunenswerth! Inädige wären famoſer 
Jagdhund geworden! 

[Gut parirt.] der Kuß, Herr Leutnant, 
den Sie ſoeben meiner Tochter geraubt, foll 
Ihnen theuer zu ftehen kommen! — Ich hoffe 
— Ihnen, Herr Rommersienrath! 

[Eine Extra - Zugabe.] Eisbahnpächter gu 
einem eingebrochenen Läufer): Sie, Kerr. Sie 
haben nur ein Billet zum Laufen. Fürs Baden 
muß ſeparat gezahlt werden. : 

lünangenehme Einwohner.] Nun, grau 
Hausmeifterin, wie find Sie denn mit Ihrer 
neuen Partei P — 0, das find ſchreck⸗ 
liche Leut! Die ganze Woch' hört und fieht man 
nix von Ihnen — und Dienftboten, von denen 
man was erfahren könnt’, haben f auch keine!“ 

[Nach der Polonaiſe.] Profeſſor der Philg- 
logle: Wiſſen Sie, meine rola Gie find fo 
originell, fo überraſchend in Ihren Einfällen — 
wie foll id von — mit einem Worte: das 
unregelmäßigſte Verbum, das mir je unger) 
kommen ift! a 


